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Einstweilige
' '

_ gegen SRP
Oeffentliche Versammlung and ’Verbreitnng von SRP-Scbriften verboten

McCloy verabschiedet sich
Herzliche Dankesworte des Bundeskanzlers'

Bonn (UP). US-Hochkommissar McCloy
verabschiedete sich von Bundeskanzler Aden¬
auer mit einem kräftigen Händedrude und
einem lächelnden „auf Wiedersehen“ . „Wir
können Deutschland nicht vergessen, wie wir
auch Flut und Ebbe und die Jahreszeiten
nicht vergessen können“

, sagte McCloy in
eingr kleinen Ansprache anläßlich eines für
ihn vom Kanzler veranstalteten Abschieds¬
empfangs . Seine Kinder, seine Frau und er
■würden immer mit großer Freude und herz¬
licher Erinnerung an die Zeit in Deutschland
zurückdenken . Er versprach, die Ereignisse in
der Bundesrepublik in den Zeitungen der
USA genau zu verfolgen, „um feststellen zu
können , wie schlecht ihr das hier ohne mich
macht “.

Den Bundeskanzler bezeichnete McCloy als
einen der großen Architekten eines neuen
Europa , in dem Deutschland seinen Platz ne¬
ben den freien Nationen einnehmen werde.
McCloy würdigte das Wunder des deutschen
Wiederaufbaus und unterstrich dabei die Ver¬
dienste Dr. Adenauers um diese Entwicklung.
Der Kanzler hatte dem scheidenden Hoch¬
kommissar zuvor für sein Wirken in der
Bundesrepublik und für Deutschland gedankt
und betont , daß McCloy in den vergangenen
drei Jahren viel zum Wiederaufbau Deutsch¬
lands beigetragen habe . An dem Empfang
nahmen außer dem Bundeskabinett auch das
diplomatische Korps sowie führende Vertre¬
ter von Bundestag und Bundesrat teil.

Die Städte wollen Berlin unterstützen
Reuter wieder Präsident des Städtetages
Berlin (UP) . Die Jahreshauptversamm¬

lung des Deutschen Städtetages hat Berlins
regierenden Bürgermeister , Ernst - Reuter,
einstimmig zum Präsidenten wiedergewählt

Der Städtetag hat den Rechts- und Ver¬
fassungsausschuß zu Vorarbeiten für eine
Wiederherstellung der Selbstverwaltung in
der Ostzone und für die möglichst reibungs¬
lose Angleichungder Verwaltung für den Fall
der Wiedervereinigung Deutschlands beauf¬
tragt . Gleichzeitig beschlossen die insgesamt
470 Delegierten westdeutscher Städte eine
verstärkte Berlin-Hilfe und forderten in einer
Entschließung eine , Verwaltungsreform, die
die kommunalen Interessen wahren soll . Als
Vertreter der Bundesregierung nahm Bun¬
desinnenminister Dr. Lehr an der Konferenz
teil, während der niedersächsische Minister¬
präsident Hinrich Kopf den Bundesrat ver¬
trat .

Der Deutsche Städtetag ist die SpitzenVer¬
einigung der deutschen Städte . Unmittelbare
Mitglieder sind 133 Städte mit zusammen 19,5
Millionen Einwohner , darunter die drei
Stadtstaaten Berlin, Hamburg und Bremen .
Mittelbare Mitglieder sind 285 kleinere
Städte .
Pariser Konferenz erneut verschoben

Neuer Termin nicht bekanntgegeben
Paris (UP). Die Konferenz der Außen¬

minister der sechs Schumanplan-Länder ist
erneut verschoben worden . Ein neuer Zeit¬
punkt für den Beginn der Konferenz ist noch
nicht festgelegt worden. Als frühestmöglicher
Konferenzbeginn wird in Paris nun Mitte der
nächsten Woche genannt . Es wird jedoch da¬
mit gerechnet, daß die Konferenz möglicher¬
weise nicht vor Ende dieses Monats beginnen
wird . Die Konferenz sollte ursprünglich be¬
reits vor zehn Tagen beginnen und war dann
einige Male verschoben worden.

Von amtlicher Seite wurde nicht zu erken¬
nen gegeben, warum die Konferenz erneut
verschoben wird . In politischen Kreisen der
französischen Hauptstadt wird jedoch davon
gesprochen, daß Meinungsverschiedenheiten
über den Sitz der Schumanplan-Behörden die
Ursache dieser erneuten Verschiebung seien.
Frankreich tritt für Straßburg ein , dis Bel¬
gier sind für Lüttich, die Holländer für Den
Haag, und die USA und Großbritannien sol¬
len sich , obwohl sie dem Schumanplan nicht
angehören , für Saarbrücken ausgesprochen
und betont haben , daß eine derartige Ent¬
scheidung die französisch-deutschen Differen¬
zen über die Saar vorteilhaft beeinflussen
würde .

Mossadeg hat Schacht eingeladen
Teheran (UP). Ministerpräsident Mos¬

sadeg hat den ehemaligen Reichsbankpräsi¬
denten Dr. Hjalmar Schacht eingeladen, nach
dem Iran zu kommen, um dort an der Lö¬
sung finanzieller und wirtschaftlicher Fragen
mitzuarbeiten . Mossadeg teilte dem Parla¬
ment mit , daß er mit Dr. Schacht in Ver¬
handlungen stehe und daß Dr. Schacht sich
bereit erklärt habe, nach Teheran zu kom¬
men , sobald er . von der iranischen Regierung
offiziell eingeladen werde.

General Guilleaume, der französische Ge¬
neralresident in Marokko, begab sich zu Be¬
sprechungen über , die marokkanische Unab¬
hängigkeit nach

Neben Baden-Württemberg wird auch
Nordrhein-Westfalen im Bundesrat dem La¬
stenausgleichgesetz in der Fassung des Ver¬
mittlungsausschusses zustimmen. Außerdem
billigt Nordrhein-Westfalen die Erhöhung
der Bundesanteile an den Steuern auf 37 Pro¬
zent.

Karlsruhe (ZSH) . Das Bundesverfas¬
sungsgericht schränkte in einer einstweiligen
Anordnung das parteipolitische Wirken der
Sozialistischen Reichspartei entscheidend ein
Das Gericht wird wahrscheinlich nicht voi
September sein endgültiges Urteil verkünden.

Im einzelnen heißt es in der einstweiliger
Anordnung : 1 . Das Verbot erstreckt sich aul
alle öffentlichen Versammlungen, Kundge¬
bungen, Aufzüge und Parteitage sowie alle
Ersatzveranstaltungen der SRP, ihrer unter -
organisationen und ihrer Anhänger , den Druck
und die Verbreitung aller Druckschriften der
SRP und ihrer Unterorganisationen , insbe¬
sondere „Deutsche Opposition“

, „Der Ruf“ .
„Deutsches Reich “ und anderer Mitteilungs¬
blätter , sowie etwaiger Ersatzblätter .

2 . Die Innenminister der Länder werden
mit der Durchführung und Vollstreckung die¬
ser einstweiligen Anordnung beauftragt . In¬
soweit stehen ihnen unmittelbare Weisungs¬
befugnisse gegenüber allen polizeilichen Or¬
ganen zu .

3 . Vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen
diese Entscheidung oder gegen die im Voll¬
züge dieser Entscheidung getroffenen Maß¬
nahmen werden gemäß Paragraph 47 und 42
des Gesetzes über das Bundesverfassungs¬
gericht mit Gefängnis nicht unter sechs Mo¬
naten bestraft .

Diese Entscheidung des Gerichts, sagte der
Senatsvorsitzende sei „aus Gründen des Ge¬
meinwohls dringend geboten“ . Die SRP hätte
in Kundgebungen und Versammlungen das
Bundes - Verfassungsgericht in ungehöriger
Weise angegriffen . Außerdem sei der Ver¬
such unternommen worden , dieses Verfahren
parteiagitatorisch auszunutzen und das Ge¬
richt zu beeinflussen . Der Senat erblicke dar¬
in eine Mißachtung des Gerichts. Die Exi¬
stenz der SRP und ihrer einzelnen Organi¬
sationen würden durch diese Gerichtsent¬
scheidung nicht berührt .

Die einstweilige Anordnung geht auf den
Antrag des Vertreters der Bundesregierung,
Ritter von Lex , zurück. Ritter von Lex sagte
zur Begründung, es bestehe die ^Jefahr, daß
die SRP bis Anfang September alles versu¬
chen werde, ihr bisheriges politisches Wirken
in verstärktem Umfange fortzuführen . Im
Interesse von Volk und Staat müsse dem
entgegengearbeitet werden . Ritter Von Lex
sagte: „Die historisch-politische Würdigung
des Stoffes ergibt eine geradezu bestürzende
Ähnlichkeit zwischen der NSDAP, vor der
Machtübernahme und der heutigen SRP“ . Es
stehe fest, daß die SRP keinen ' einzigenneuen
Programmpunkt aufzuweisen habe , in dem
sie sich wesensmäßig von der NSDAP unter¬
scheide .

Prof. Erwin Noack , der als einziger von
der SRP wieder erschienen war , wandte in
einer Erklärung ein , daß nach Paragraph 5
de« Gesetzes über das Bundesverfassungs-

Bonn (E .B.). Der Bundesausschuß des
Deutschen Gewerkschaftsbundes richtete noch¬
mals einen dringenden Appell an den Bun¬
destag, die für Freitag vorgesehene dritte
Lesung des umstrittenen Betriebsverfassungs¬
gesetzes abzusetzen, um neue Aussprachen
des DGB mit den Parteien zu ermöglichen.

Der Bundestag will jedoch das Betriebs¬
verfassungsgesetz trotz der Einwände des
DGB planmäßig verabschieden und keine
Verschiebung der dritten Lesung der um¬
strittenen Gesetzesvorlage vornehmen. Die
CDU-Fraktion stimmte jetzt der Vereinba¬
rung zwischen den Vorständen der drei Re¬
gierungsparteien von Montag zu , die dritte
Lesung in dieser Woche stattfinden zu las¬
sen . FDP und DP treten ohnehin für eine
rasche Verabschiedung der Vorlage ein.
' Bonn rechnet nfit neuen und scharfen ge¬

werkschaftlichen Demonstrationen, falls das
Gesetz — wie nun festzustehen scheint —
am Freitag vom Bundestag mit Mehrheit ge¬
billigt und an den Bundesrat verwiesen wird.
Berichte aus Düsseldorf kündigten solche
neuen DGB-Aktionen für Anfang kommen¬
der Woche an.

Der erste Vorsitzende des DGB , Christian
Fette , traf zu einem überraschenden Besuch
bei ,der SPD-Fraktion im Bundestag in Bonn
ein. um über die Verhandlungen des DGB
mit den Koalitionsparteien und die Sitzung
des DGB-Bundesausschusses zu berichten.

DGB-Vorstandsmitglied Erich Bührig er¬
klärte zur gleichen Zeit in Bonn, die Ein¬
stellung der Verhandlungen zwischen DGB
und Koalitionsparteien am 7. Juli sei die
Folge „unfairer Methoden“ der Verhand¬
lungspartner . Bührig bezeichnete die „star¬
ken politischen und sozialen Spannungen“ als
einen Teil der gesellschaftlichenMachtkämpfe,
die zwischen Unternehmer und Arbeiter aus¬
getragen würden . Die letzte Beratung des
DGB mit dem Kanzler am Montag sei er¬
folglos geblieben. Der DGB bedauere diese
Entwicklung, weil die politische und soziale
Lage in Westdeutschland nicht so gefestigt
sei, daß sie den Belastungen der Infiltration
aus dem Osten gewachsen sei.

gericht die Nachwahl eines ausgescnieoenen
Richters zu dem vorgeschriebenen Termin
bisher nicht erfolgt ist. Der Senat sei zwar
beschlußfähig, der Gesetzgeber habe jedoch
vorgesehen, daß möglichst 12 Richter an der
Entscheidung teilzunehmen hätten . Weiter
zweifelte Noack die Zuständigkeit des Ge¬
richts an, weil die elf Richter nicht in direk¬
ter Wahl gewählt worden seien. Dieser Ein¬
wand wurde von dem Präsidenten des Bun¬
desverfassungsgerichts, Professor Hoepker-
Aschoff zurückgewiesen.

SRP änderte Namen
Bereits einige Stunden vor dem Karlsruher

Entscheid änderte die SRP-Fraktion im nie¬
dersächsischenLandtag — offenbar in Erwar¬
tung eines Parteiverbots — ihren Namen in
„Fraktion unabhängiger Deutscher“ . Nach
Bekanntwerden der Verfügung des Bundes¬
verfassungsgerichts erklärte Graf von West¬
arp vom Vorstand der SRP, die Wähler seiner
Partei sähen sich nun von der Möglichkeit
ausgeschlossen, sich in ihrem Sinne an der
Politik zu betätigen . Auf die Frage , ob die
SRP nun eine Untergrundbewegung ins Le¬
ben rufen wolle, sagte er : „Ich lehne eine
Untergrundbewegung in jeder Form ab. Sie
entspricht nicht dem deutschen Charakter .“
Allerdings könne er jetzt , keinen Einfluß
mehr auf die SRP-Mitglieder nehmen und
wisse deshalb nicht, wie sich der einzelne zu
der Betätigungsbeschränkung stellen werde.

Die Gründung einer Partei „Band heimat¬
treuer Deutscher“ auf Bundesebene wurde
von dem kürzlich aus der niedersächsischen
Landtagsfraktion des BHE ausgetretenen 42-
jährigen Arbeitsrechtler Josef Erbacher in
Hannover bekanntgegeben. Der BHD habe
bereits in Niedersachsen einen Landesverband
gegründet und sei dabei , Landesverbände
auch in allen anderen westdeutschen Ländern
und Westberlin zu errichten . Uber die poli¬
tischen Ziele des BHD wurde von Erbacher
erklärt : „Das Ziel des BHD ist ein geeintes
Deutschland, das heißt , ein Zusammenschluß
des Volksdeutschen Gebietes, auf dem deut¬
sche Dome stehen , das einst deutsches Kul¬
tur- und Siedlungsgebiet war und das als
Volkstumsgebiet im geeinten Europa mit
Straßburg als Hauptstadt aufgehen soll .“ Er¬
bacher lehnte jede Verbindung mit der SRP
ausdrücklich ab, erklärte sich aber bereit,
einen Teil der bisherigen SRP-Fraktion des
niedersächsischen Landtags in eine von ihm
angestrebte eigene Fraktion aufzunehmen.
Der BHD sei bereit , alle ehemaligen Mit¬
glieder der SRP als Parteimitglieder bei sich
einzuschreiben. Graf von Westarp von der
SRP erklärte auf Befragen, er betrachte die
Bestrebungen des BHD der SRP gegenüber
als „Leichenfledderei“ . Diese Partei wittere
Morgenluft und wolle aus der Situation der
SRP in Verbindung mit dem Prozeß in Karls¬
ruhe nur Kapital schlagen .

Aktionen des Beamtenbundes
Der Bundesvorstand des Deutschen Be¬

amtenbundes, der seine Tagung in München
abgeschlossen hat , billigte einstimmig die
Haltung des geschäftsführenden Vorstandes
gegenüber den Gewerkschaften. Der Vorstand
wurde beauftragt , weiterhin gegenüber dem
DGB unnachgiebig zu bleiben. Bundesvorsit¬
zender Schäfer erklärte , „wir werden unsere
Aktionen fortsetzen , wenn der DGB weitere
Kampfmaßnahmen unternehmen wird . Schä¬
fer deutete an, daß der Deutsche Beamten¬
bund seinen „Unwillen“ über eine ihm un¬
erwünschte Regelung zwar nicht durch Streiks
äußern , aber durch übertrieben genaue Be¬
folgung der Vorschriften einen Stillstand der
öffentlichen Verwaltung herbeiführen könnte.

Mysteriöses Interview
Der erste Vorsitzende der Gewerkschaft der

Eisenbahner Deutschlands, Hans Jahn , hat
die Mitglieder seiner Gewerkschaft aufgerufen,
sich gegen alle kommunistischen Agitatoren
und Sowjetagenten zu wenden und sich im
Kampf um die Mitbestimmung nicht von
offenen oder getarnten Kommunisten miß¬
brauchen zu lassen. Die gewerkschaftlich or¬
ganisierte Arbeitnehmerschaft müsse es ab¬
lehnen, für die Kommunisten die Kastanien
aus dem Feuer zu holen.

DGB-Vorstandsmitglied Bührig versicherte
vor der Auslandspresse in Bonn , der DGB
werde über die Annahme oder Ablehnung des
DeutschlandVertrages oder des EVG-Vertra-
ges keinen Streik führen . Ein solcher Ge¬
danke sei so abwegig, daß man ihn nicht
weiter verfolgen sollte. Der Gewerkschafts¬
führer nahm damit zu einem Interview Stel¬
lung , das der SPD -Abgeordnete Carlo Schmid
der schwedischen Zeitung „Expressen“ ge¬
währt hatte . In diesem Interview soll Schmid

-von der Möglichkeit gesprochen haben, daß
der DGB seine Protestaktionen gegen das Be¬
triebsverfassungsgesetz auch auf andere Pro¬
bleme — wie Deutschland-Vertrag und EVG-
Vertrag — ausdehne . Bührig sagte dazu, das
Schmid -Interview klinge „etwas mysteriös“ ,
weil es allem entgegenstehe , was er , Bührig,
von Carlo Schmid kenne.

Arbeitsstart der Montan-Union
Beinahe unbeachtet von der Öffentlichkeit

and nur in den Wirtschaftsteilen der Presse
kurz registriert , hat vor kurzem der letzte
der sechs Schumanplanstaaten den Vertrag
aber die EuropäischeMontan-Union ratifiziert .
Dies ist gewiß eine erstaunliche Tatsache,
wenn man bedenkt , wie stürmisch dieser erste
europäische Wirtschaftszusammenschluß vor
allem bei uns in Westdeutschland noch vor
einigen Monaten umkämpft worden ist.

Dabei besteht alle Veranlassung dafür , daß
wir uns nun erst recht darum kümmern , was
gespielt werden soll , wenn die Hohe Behörde
der Montan-Union demnächst mit der prak¬
tischen Arbeit beginnt . Denn nun geht es vor
allem um die Benennung der Persönlichkeiten,
welche an die Spitze dieser , gewaltigen Zu¬
sammenballung von Wirtschaftsmacht gestellt
weiden sollen. Persönlichkeiten bedeuten, in
diesem Falle bis zu einem gewissen Grad
auch Programme . Natürlich sind vor allem die
Franzosen als die Väter dieses Planes in der
Zwischenzeit nicht untätig gewesen, sich die
führenden Positionen zu sichern. Sie erheben
vor allem Anspruch auf den Posten des Prä¬
sidenten der Union sowie des Vorsitzenden
des Gerichtshofs, wohl wissend, daß von die¬
sen beiden Positionen aus die Geschicke des
Zusammenschlusses entscheidend beeinflußt
werden können . Man könnte diese beiden
Positionen unter deutschem Blickpunkt sehr
zeitgemäß etwa mit der des Bundeskanzlers
und der des Präsidenten unseres Bundesver¬
fassungsgerichts vergleichen.

Die zunächst lancierte Kandidatur des jet¬
zigen französischen Außenministers Schuman
für den Präsidentenposten — dem dann wohl
vor* deutscher Seite der Staatssekretär des
Auswärtigen Amts Dr. Hallstedn an die Seite
gestellt worden wäre — scheint z . Zt . wieder
überholt, nachdem beide Persönlichkeiten
ihre zeitweise im Zusammenhang mit dem
Europavertrag wankende Stellung wieder
festigen konnten . Dadurch rückt die Kandida¬
tur des französischen Planungskommissars
Jean Monnet, sozusagen der grauen Emmi-
nenz des Schumanplanes, stark in den Vorder¬
grund . Monnet, der eigentliche Vater des Ge¬
dankens einer Europäischen Montan-Union,
hat ohne Zweifel nach seiner ganzen Anlage
sehr viel größere Ambitionen als Schuman
selbst, sein Werk zu einem Instrument der
Vorherrschaft Frankreichs auf dem Gebiet
der europäischen Schwerindustrie zu machen.
Monnets Bemühungen in den letzten Jahren
sind ganz unverkennbar darauf gerichtet , im

-Rahmen des nach ihm benannten schwer¬
industriellen Planes vollzogene Tatsachen be¬
züglich eines raschen Ausbaues der französi¬
schen Schwerindustrie zu schaffen, ehe etwa
seitens der übrigen europäischen Partner in
der Montan-Union diesem Bestreben Bremsen
angelegt werden könnten . - .

Frankreich erzeugt gegenwärtig ungefähr
11 Millionen Tonnen Stahl jährlich , wozu
allerdings noch die drei Mülionen des Saar¬
gebietes gerechnet werden müssen . Nach dem
demnächst anlaufenden zweiten Monnetplan
will Frankreich bis zum Jahre 1960 auf nicht
weniger als 21 Millionen Tonnen Stahlpro¬
duktion kommen, d. h . also seine gegenwär- ■

tige Erzeugung um rund die Hälfte zu er¬
höhen. Die westdeutsche Stahlerzeugung da¬
gegen wurde durch Demontagen, Auflagen
und Produktionsverbote der Besatzungsmächte
ebenfalls auf rund 14 Millionen Tonnen bis¬
lang künstlich festgehalten , wodurch Frank¬
reich sich nunmehr die Parität beim gemein¬
samen Start in der Europäischen Montan¬
union gesichert hat . Dies ist jedoch ein völlig
unnatürlicher Ausgangspunkt , wenn man die
früheren Erzeugungskapazitäten der beiden
Länder , wie sie etwa in den Jahren vor dem
letzten Weltkrieg lagen, vergleicht.

Erstaunlicherweise ist aber die französische
Eisen- und Stahlwirtschaft mit der jetzt er¬
reichten Stellung Frankreichs noch nicht ein¬
mal zufrieden . So äußerte gerade jetzt der
Vizepräsident der französischen Eisenhütten¬
leute die Auffassung , der Schumanplan sei
„ein für die französische Wirtschaft nachtei¬
liges Abkommen“ ! Er begründete diese er¬
staunliche Meinung allerdings damit , es müsse
zu einer beherrschenden Stellung Deutschlands
im Rahmen der Union führen , wenn die
Stahlproduktion des Saargebiets wieder aus
dem französischen Wirtschaftsverband ausge¬
gliedert würde . Man sieht , daß die französi¬
sche Schwerindustrie als Prämisse für ihre
Kritik an der Montan-Union eine solche ge¬
wählt hat , die außerhalb jeder ernsthaften
Diskussion steht Denn an der Zugehörigkeit
des Saargebiets zur französischen Wirtschafts-
spnäre gibt es — wir betonen leider — ge¬
genwärtig ia keinerlei Zweifel.

Der künftige Vertreter der Bundesrepublik
in der Hohen Behörde der Montan-Union —
man nennt hierfür im Augenblick: den CDU-
Bundestagsabgeordneten und Vorsitzenden
des Wirtschaftspolitischen Ausschusses im
Bundestag Etzel, wird es , wie man sieht , an¬
gesichts der französischen Bestrebungen nicht
leicht haben, die westdeutschen Interessen
wirkungsvoll zu vertreten . Um so erwünsch¬
ter wäre es , wenn er diese Interessen einheit¬
lich , d . h . in Übereinstimmung mit der Unter¬
nehmerschaft und der Arbeiterschaft der
deutschen Schwerindustrie , vertreten könnte .

Dr. R.

Letzter Appell des Gewerbschaftsbnndes
Betriebsverfassungsgesetz bleibt auf Tagesordnung - Spannung verschärft sich
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Familienrechtsretorm verabschiedet
Gleichberechtigung der Frau - Letzte Entscheidongsgewah bleibt beim Mann

VOM TAGE
Bundespräsident Heuss empfing eine Gruppe

von zwölf italienischen Parlamentariern , die
an einer Konferenz mit deutschen Bundes¬
tagsabgeordneten in Bonn teilgenommen

• hatte .
, Generalfeldmarschall a. D. Albert Kesselring

durfte die Haftanstalt Werl verlassen, um
sich einer Operation in einer Bochumer Pri¬
vatklinik zu unterziehen.

Eine Ausgleichszulage in Höhe von 70 bis
90 DM soll an alle Arbeiter der Länderbe¬
triebe und -Verwaltungen in der zweiten
Lohnwoche des August auf Grund einer Ver¬
einbarung der Gewerkschaft ÖTV und den
Bundesländern gezahlt werden.

Auch Premierminister Churchill lehnte —
ebenso wie am Montag der britische General¬
staatsanwalt — ein besonderes Untersu¬
chungsverfahren gegen den „roten“ Dekan
von Canterbury ab .

Das italienische Verteidigungsbudget , das
Ausgaben in Höhe von 643 Milliarden Lire
(43 Milliarden DM) vorsieht, wuide von der
Deputiertenkammer mit 294 gegen 143 Stim¬
men gutgeheißen.

Ein Düsenflugzeug mit sowjetischem Kenn¬
zeichen habe die jugoslawische Grenze über¬
flogen und sei drei Minuten lang über jugo¬
slawischem Gebiet gekreist , wird von amt¬
licher Seite in Belgrad mitgeteilt.

Ministerpräsident Nehru habe in einer Ge¬
heimbesprechung die Befürchtung geäußert,daß Rotchina feindselige Absichten gegenüber
Indien hege, weiß die indische Zeitschrift
„The Corrent“ zu berichten.

Rotchina anerkenne die Genfer Konventio¬
nen über das Verbot der bakteriologischen
Kriegführung , gab der chinesische Außen¬
minister Tschu En Lai bekannt .

Für 700 Millionen Dollar haben die USA in
dem am 30 . Juni abgelaufenen Rechnungs¬
jahr Rüstungsmaterial in Europa, darunter
auch in der Bundesrepublik , eingekauft.

54 Infanteriegewehre , vier MG 42 , große
Mengen Munition und einige Flakgranaten
wurden bei Grabarbeiten in einem Kinder¬
tagheim in Hamburg entdeckt.

Gerald Lascelles , Vetter der britischen Kö¬
nigin und dreizehnter Anwärter auf den bri¬
tischen Thron , wurde in Westminister mit
der fünf Jähre älteren Schauspielerin Angela
Dowding getraut .

•
Zwei Vampir-Düsenjäger der britischen

Luftstreitkräfte sind über Wales in der Luft
zusammengestoßen. Das Wrack der einen Ma¬
schine stürzte auf ein Hotel und tötete Ane
Bewohnerin des Dachgeschosses .

Ein Grasfeuer griff auf die Außenbezirke '
von Toulouse über und äscherte einen ganzen
Stadtteil ein. •

Der größte Flugzeugträger der Welt , der
den Namen „Forrestal “ führen wird , wurde
in Newport News (Virginia) auf Kiel gelegt.

- Präsident Truman ist an einer erkältungs¬
artigen Infektion erkrankt und kann vorläu¬
fig das Weiße Haus nicht ’ verlassen.

Aus der RPF, der Partei des Generals de
Gaulle, sind vier weitere Abgeordnete aus¬
getreten , die Ministerpräsident Pinay unter¬
stützen wollen.

An der Schreibmaschine erschossen
New York (UP) . Ein großer schwarzhaa¬

riger Mann drang in die Geschäftsräume der
amerikanischen Physikalischen Gesellschaft
ein und erschoß die 20 Jahre alte Sekretärin
Eileen Fahey, die an ihrer Schreibmaschine
saß. Die anderen Angestellten waren so er¬
schrocken, daß sie der Tat wortlos und wie
gelähmt zusahen. Der Mörder ging sicheren
Schrittes aus dem Büro, fuhr mit dem Auf¬
zug nach unten , sagte dort wie beiläufig einem
zufällig des Weges kommenden Männ: „Ich
habe gerade ein Mädchen erschossen , holen
Sie die Polizei!“ und verschwand im Men¬
schengewühl der 120. Straße . Vier Putzfrauen ,
die den Schuß gehört hatten und den Mörder
in den Aufzug steigen sahen, sprangen in
einen großen Schrank und schlossen hinter
sich die Tür . Das Motiv der Tat ist völlig
ungeklärt .

Selbstmord auf Pyramide von Gizeh
Kairo (UP) . Ein 34 Jahre alter Ägypter

stürzte sich von der Spitze der Großen Pyra¬
mide von Gizeh bei Kairo in die Tiefe. Der
Selbstmörder hatte sich von einem Führer
auf die Spitze des 4000jährigen Bauwerks
führen lassen . Nach einem langen Blick über
die Schönheiten Kairos ließ er sich dann die
Stufen herunterfallen . Am Fuße der 137
Meter hohen Pyramide blieb er mit zerschmet¬
terten Gliedern liegen. Sein Weg Wurde von
einer breiten Blutspür bezeichnet. Es ist dies
der erste Fall eines Selbstmordes von der
Spitze der Pyramide . In einem Abschieds¬
brief teilte der Selbstmörder mit , daß er sich
wegen Spielschulden das Leben genommen
habe.

Sport - Nachrichten der EZ
Ausscheidungen in Helsinki

Bei der Ausscheidurfgsrunde für das olympische
Basketball -Turnier besiegte Griechenland die
israelische Mannschaft mit 54 :52 Körben . Kanada
schlug Rumänien mit 72 :51 , Italien besiegte die
Türkei 49 :37 und Belgien die Schweiz mit 59 :49
Körben . Israel , die Türkei und die Schweiz
sind nach diesen Niederlagen ausgeschieden .

In den ersten Ausscheidungsspielen für das
olympische Hockeyturnier besiegte Österreich
die Schweiz mit 2 :1 Toren und Belgien gewann
gegen Finnland mit 6 :0.

Am ersten Tag der Ausscheidungsspiele für
das olympische Fußball -Turnier gab es folgende
Ergebnisse : Jugoslawien — Indien 10 :1 , Ungarn
gegen Rumänien 2 :1 , Sowjetunion — Bulgarien
2 :1 (nach Verlängerung ) , Polen — Frankreich 2 :1,
Dänemark — Griechenland 2 : 1.

Bonn (UP). Das Bundeskabinett verab¬
schiedete den Entwurf einer Familienrechts¬
novelle . Durch das Gesetz soll die im Grund¬
gesetz niedergelegte Gleichberechtigung von
Mann und Frau verwirklicht und die Rechts¬
einheit auf dem Gebiet des Familienrechts
hergestellt werden . Der Gesetzentwurf wird
jetzt dem Parlament zur Beschlußfassung zu¬
geleitet .

Nach den Erläuterungen eines Sprechers
des Bundesjustizministeriums bleibt dem
Mann auch in der Novelle in zwei wesent¬
lichen Punkten die letzte Entscheidung Vor¬
behalten :

1 . Wenn vorbehaltlich der Regelung im
Gesetz , in einer Frage eine gütliche Einigung
zwischen Mann und Frau nicht erreicht wer¬
den kann , so liegt die Entscheidung beim
Mann. Dieses Entscheidungsrecht des Man¬
nes wurde vöm Kabinett beschlossen. Der
Entwurf des Bundesjustizministers wollte
das Entscheidungsrecht des Mannes völlig ab¬
schaffen.

2 . Wenn in einer Frage der Kindererzie¬
hung Mann und Frau sich nicht einigen kön¬
nen. so ist der Mann verpflichtet, eine Ent¬
scheidung zu treffen , jedoch unter Berück¬
sichtigung der Ansichten der Ehefrau . Die
Ehefrau kann gegen die Entscheidung des
Mannes das Vormundsehaftsgericht anrufen .

Die Bundesregierung ist der Meinung, daß
dieses Entscheidungsrecht des Mannes mit
dem Artikel drei des Grundgesetzes mit Rück¬
sicht auf Artikel sechs vereinbar ist. "Artikel
drei bestimmt : „Männer und Frauen sind
gleichberechtigt“ : Artikel sechs stellt „Ehe
und Familie unter den besonderen Schutz
der staatlichen Ordnung. Pflege Und Erzie¬
hung der, Kinder sind das natürliche Recht
der Eltern und die zuvörderst ihnen oblie¬
gende Pflicht “ .

Bonn ( UP ). Die 144 Bundestagsabgeord¬
neten, deren Klage auf Feststellung der Ver¬
fassungswidrigkeit eines Wehrgesetzesgegen¬
wärtig beim Bundesverfassungsgericht an¬
hängig ist, haben dem Gericht in Karlsruhe
fünf neue Rechtsgutachten bekannter deut¬
scher Staats- und Völkerrechtler vorgelegt.
In diesen Gutachten vertreten die Professo¬
ren Dr. Walter Schätzei (Bonn) , Dr . Herbert
Kraus (Göttingen) , Dr . Ernst Forsthoff (Hei¬
delberg) und Dr. Leo Rosenberg (München)
übereinstimmend die Ansicht, daß eine Fest¬
stellungsklage vor der Ratifizierung der Ver¬
träge von Bonn und Paris rechtlich zulässig
ist. Das fünfte Gutachten wurde von Dr .
Eberhard Menzl von der Forschungsstelle für
Völkerrecht in Hamburg abgegeben. Es kommt
zu dem Schluß , daß ein verfassungsänderndes
Gesetz notwendig ist, weil im Grundgesetz
weder eine Volksbefragung noch ein Appell
an das Volk im Wege von Neuwahlen vor¬
gesehen sei .

iDe 144 Abgeordneten aus der SPD und der
Föderalistischen Union haben inzwischen in
Karlsruhe beantragt , ihren Klageschriftsatz
auch auf den Deutschlandvertrag auszudeh¬
nen, da auch darin die Beteiligung Deutscher
an einer bewaffneten Streitmacht und die
Pflicht zum Wehrdienst enthalten , sei . Die
Verhandlung in Karlsruhe wird am Freitag
wieder aufgenommen.

Der erste SPD -Vorsitzende Dr . Schumacher
versicherte der Bevölkerung der sowjetischen
Besatzungszone mit ' großem Nachdruck, daß
die Sozialdemokratie ihrer Aufgabe treu
bleibe, die Sowjetzone mit gleichen Rechten
und Pflichten zum Bestandteil eines in Frie¬
den und Freiheit vereinigten Deutschlands zu
machen . Dr. Schumacher, der über den West¬
berliner Sender RIAS sprach, lehnte die Ver¬
träge von Bonn und Paris erneut scharf ab .
Er sagte, die Vereinigung Deutschlands könne
nur durch gemeinsame politische Anstren¬
gung und durch die gemeinsame Übernahme
des Risikos für alle Teüe Deutschlands er¬
folgen . Dr . Schumacher trat energisch für
Viererverhandlungen mit den Sowjets ein
und sagte, die Eile , mit der die Ratifizierung
der Verträge jetzt in der Bundesrepublik be¬
trieben werde, beschränke in gefährlicher
Weise den Raum für Verhandlungen . Zu den
Versuchen des SED-Generalsekretärs Walter

Weitere wesentliche Bestimmungen aer
Familienrechtsno-frelle sind : Mann und Frau
sind gleichermaßen verpflichtet, für den Un¬
terhalt der Familie zu sorgen. Die Haus-
frauenarbeit gilt als Beitrag zum Familien¬
unterhalt . Der Mann soll in Zukunft nicht
mehr das Recht haben, von sich aus ein Ar¬
beitsverhältnis seiner Ehefrau zu kündigen.
Die Frau entscheidet, ob sie außerhall) des
Haushalts arbeiten will oder nicht. Die Frau
übernimmt nach wie vor den Namen des Man¬
nes , kann aber ihren Mädchennamen anhän-
gen . Mann und Frau verfügen gleichermaßen
über die Schlüsselgewalt.

Der Entwurf sieht die reine Gütertrennung
als den normalen Güterstand vor. Bei Schei¬
dung wird der Zugewinn aufgeteilt . Der¬
jenige Ehepartner , der am meisten zum Un¬
terhalt der Familie beigetragen hat , bekommt
ein Viertel des in der Ehe dazu- verdienten
Vermögens , der Rest wird gleichmäßig geteilt.

Im Kindschaftsrecht üben beide Eltemteile
Gewalt aus. Nur in dem bereits erwähnten
Ausnahmefall sieht der Entwurf eine Ent¬
scheidungsgewalt des Vaters vor.

Hilfe für Berlin
Das Bundeskabinett billigte außerdem ein

drittes Gesetz zur Förderung der Berliner
Wirtschaft. Einzelheiten des Gesetzes und der
vom Bund geplanten Hilfsmaßnahmen für
Berlin wird der Bundeskanzler am Mittwoch
persönlich in Berlin bekanntgeben.

Schließlich beschloß die Bundesregierung,
daß am diesjährigen Nationalen Gedenktag
des deutschen Volkes , am 7 . September, eine
Feierstunde im Bonner Bundeshaus stattfin¬
den soll . Das Bundeskabinett ist der Auf¬
fassung, daß der 7 . September nicht zum ge¬
setzlichen Feiertag bestimmt werden soll . Ein
Feiertag des deutschen Volkes sollte aus dem
Willen der Bevölkerung wachsen und nicht
von oben diktiert werden.

Ulbricht, eine „Einheitsfront“ mit der SPD
zu fördern , stellte Dr. Schumacher .ausdrück¬
lich fest : „Die Sozialdemokratische Partei
lehnt geschlossen die Aktionseinheit mit den
Kommunisten ab. Denn man kann die De¬
mokratie nicht verteidigen zusammenmit An¬
hängern der Diktatur .“

Der Vorsitzende der FDP-Bundestagsfrak-
tion, Dr. Hermann Schäfer, hat in einem
Schreiben an den Bundeskanzler die Enttäu¬
schung der Freien Demokraten „über die
neuerliche Unterdrückung des politischenWil¬
lens der deutschen Bevölkerung an der Saar“

Seoul (UP ) . Jagdbomber der UN unter¬
nahmen einen neuen schweren Luftangriff
auf das Gebiet der nordkoreanischen Haupt¬
stadt und belegten ein Lokomotiven-Depot
und eine Zementfabrik bei Pyongyang mit
Bomben und Raketen.

Der Generalstabschef der US-Armee, Gene¬
ral Collins , hatte wenige Stunden vorher nach
seiner Rüdekehr von einem Frontbesuch bei
der Landung in Tokio versichert, die Alliier- '
ten würden weitere große Fliegerangriffe im
Stile der gegen die nordkoreanischen Kraft¬
werke und gegen Pyongyang geführten un¬
ternehmen, wenn die Kommunisten keinen
Waffenstillstand abschließen wollten. Falls
sine „außenstehende Macht “ in den Krieg
eingreife, würden die Alliierten mit allen
Waffen , über die sie verfügen — außer mit
oakteriologischen Kampfmitteln — Zurück¬
schlagen . Collins betonte allerdings, daß die
USA die Vereinten Nationen konsultieren
werden, ehe sie Atomwaffen in Korea ver¬
wendeten.

Wie aus London verlautet , ist die Ernen¬
nung eines britischen Stellvertreters für den
Oberkommandierenden der UN in Korea bis
Ende des Monats verschoben worden. Nach
amtlichen Angaben sind die Verhandlungen
in Washington über die Einrichtung eines
politischen Verbindungsbüros beim UN -Ober-

Würzburg feiert sein 1200jähriges Bestehen
um zehn Jahre verspätet — die Stadt wurde
741 durch Bonifacius gegründet, doch ver¬
hinderte 1941 der Krieg eine Gedenkfeier.
Allerdings wurden 752 — also vor genau 1200
Jahren — die Reliquien der Heiligen Kilian,
Kolonat und Totnan aufgefunden, die dem
Frankenland den Christenglauben gebracht
hatten und im Jahre 688 in Würzburg er¬
mordet wurden . Unser Bild zeigt die Reli¬
quienprozession mit den Gebeinen der drei
Heiligen während des feierlichen Umzuges

vor der Ruine des Würzburger Domes

zum Ausdruck gebracht. Das offensichtlich
systematische Vorgehen der Regierung Hoff-
mann und des Oberverwaltungsgerichts habe
zwangsläufig zur Folge , daß ein Auftreten der
drei deutschbewußten Parteien bei den für
Anfang Oktober — man spricht vom 10 . Ok¬
tober — vorgesehenen Wahlen erheblich er¬
schwert, wenn nicht ganz unmöglich gemacht
wird .

Es bedürfe keines Hinweises, so schreibt
die . „Freie Demokratische Korrespondenz“
hierzu , daß dem Schreiben der FDP kurz vor
der Abreise Dr . Adenauers zur Pariser Au¬
ßenministerkonferenz besondere Bedeutung
zukomme. Der Bundeskanzler werde zwei¬
fellos genötigt sein, den Saarkomplex im per¬
sönlichen Gespräch mit dem französischen
Außenminister anzuschneiden und ihn auf
die großen Schwierigkeiten hinzuweisen, die
das Verhalten der Regierung Hoffmann in
Deutschland auslöste und welche Belastung
für die deutsch-französischen Beziehungen

kommando bisner ohne konkretes Ergebnis
geblieben und werden fortgesetzt.

Die südkoreanische Nationalversammlung
verabschiedete ein neues Wahlgesetz, das das
Verfahren bei der Ermittlung des neuen
Staatspräsidenten festlegt . Präsident Syng -
man Rhee wird das Gesetz wahrscheinlich
sofort unterzeichnen und den Wahltennin
festlegen. Aus Regierungskreisen verlautet ,
daß die Wahlen Anfang August stattftnden
sollen .

Zwei amerikanische Femost-Experten be¬
haupten , daß die japanischen Kommunisten
mindestens zehn Wochen vor dem Ausbruch
des Korea-Krieges über die kommunistischen
Pläne zum Überfall auf Südkorea unterrich¬
tet waren . Bereits im April 1950 seien ver¬
schiedene kommunistische Organisationen ins
Leben gerufen worden, deren Aufgabe die
Vorbereitung auf „zu erwartende Ereignisse"
war, zu denen gemäß einer Resolution dieser
Organisation „eine Kampagne der nordkorea¬
nischen Armee zur Wiedervereinigung Ko¬
reas“ gezählt wurde, die nach dieser Resolu¬
tion „in der bevorstehenden Regenzeit“ (Som¬
mer 1950 — der Korea-Krieg begann am
25 . Juni ) beginnen sollte. Weiter soll in dieser
Resolution betont worden sein, daß „chinesi¬
sche Regierungstruppen “ die Aktionen der
nordkoreanischen Armee unterstützen würden.

Sirry will mit London verhandeln
Erstes Interview mit Ägyptens neuem Pre¬

mier — Der alte Kurs bleibt
Kairo (UP) . Hussein Sirry Pascha, der

neue ägyptische Ministerpräsident, erblicht in
der Evakuierung der britischen Truppen aus
der Suezkgnalzone und in der Herstellung der
Einheit von Ägypten und dem Sudan unter
der ägyptischen Königskrone das Ziel seines
Regierungsprogrammes. Dies geht aus Ant¬
wortnoten hervor , die der 60jährige Premier
in seinem ersten seit seinem Amtsantritt ge¬
währten Interview der United Press auf eine
Reihe von schriftlichen Fragen gab . *

Sirry Pascha ist entschlossen, den Aus¬
nahmezustand über Ägypten solange in Kraft
zu lassen , wie dies notwendig erscheine . Je¬
dermann , der die öffentliche Sicherheit ge¬
fährde , werde zur Rechenschaft gezogen . Die
Frage, ob Ägypten die Wiederaufnahme der
Verhandlungen mit Großbritannien beabsich¬
tige, wurde von Sirry Pascha bejaht . Die bal¬
dige Lösung' des anglo-ägyptischen Disputes
sei aus Gründen der innerpolitischen Stabili¬
tät und der strategischen Stellung des Nahen
Ostens dringend erforderlich.

Die Beantwortung der Frage, ob Ägypten
bereit sei, sich an einem nahöstlichen Ver¬
teidigungssystem zu beteiligen, umging der
Ministerpräsident mit der Feststellung, er
könne im Augenblick nur sagen, daß Ägyp¬
ten fest entschlossen sei , sich im Falle eines
Angriffes mit aller Kraft zu Verteidigen : Eine
mit modernen Waffen ausgerüstete ägypti¬
sche Armee halte durchaus den Vergleich
mit der besten Armee der Welt stand.Auf der Düne vor Helgoland war zum erstenmal seit der Freigabe Badebetrieb

•rjirynsg*̂ :
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Nene Rechtsgutacbten zum Wehrgesetz
Am Freitag wieder Verhandlung - FDP über Saar-Vorgänge

daraus entstehen .
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Collins droht mit neuen
“
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Noch kein britischer Vertreter für Clark - Sensationelle Enthüllungen
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LaJhschen (JCounal
Sechs Wirte auf dem Leim
Falscher Zollbeamter kassierte

Weinheim (lid ) . Durch Raten hat sich
tein Arbeiter aus einer kleinen Bergstraßen¬
gemeinde bei Weinheim ein einträgliches Ge¬
schäft gesichert . Er hatte sich mit einem ge¬
fälschten Ausweis als Zollbeamter getarnt ,
hatte Wirte und Cafebesitzer nach amerika¬
nischen Zigaretten gefragt , sie „überführt “
und war zwei bis drei Tage später mit einer
„Strafverfügung “ auf 200 bis 300 DM lau¬
tend , erschienen . Einmal hatte er sich dabei
ausnahmsweise auf eine ratenweise Abzah¬
lung der „Strafe '1 eingelassen und war dabei
erkannt worden . In sechs Orten waren ihm
die Wirte auf den Leim gegano °n .

Schulen wegen Kinderlähmung geschlossen
M o s b a c h (lsw ) . In der Gemeinde Neckar¬

elz sind auf Anordnung des Staatlichen Ge¬
sundheitsamtes und des Landratsamtes in
Mosbach die Volksschule und der Kindergar¬
ten wegen Kinderlähmung geschlossen wor¬
den . Diese Maßnahme war notwendig gewor¬
den , nachdem innerhalb von drei Tagen aus
Neckarelz zwei Erkrankungen an Kinderläh¬
mung gemeldet worden sind . Im Landkreis
Mosbach sind bisher 16 Fälle von Kinder¬
lähmung bekannt geworden . Davon entfallen
drei auf den Ort Neckarzimmern , zwei auf
Neckarelz und elf auf Haßmersheim . In der
Ortschaft Haßmersheim hat die Kinderläh¬
mung bisher drei Todesopfer gefordert .

Urlaubsfreuden, Urlaubsleiden
Wenn einer eine Reise tut . . .

Pforzheim (swk ) . Ein jüngerer Mann
aus Stuttgart empfand die rund 40 Grad
Hitze im Büro während der letzten Tage als
unerträglich . Aus diesem Grunde beschloß
er , ein paar Tage Ferien zu machen und ins
Grüfte zu fahren . Da er nicht nur ein fleißi¬
ger Angestellter sondern auch der aussichts¬
reichste Bewerber auf die Tochter seines
Chefs war , stellte dieser dem Schwiegersohn
in spe großzügig den eigenen Wagen zur
Verfügung . Die Erholungstour führte in den
Schwarzwald .

Auf der Fahrt durchs Enztal wurde der
junge Mann am Rande eines Weihers eine
bildhübsche , bikinibekleidete Maid gewahr .
Er vergaß sämtliche Uriaubspläne , die Hitze
und ' auch das Weiterfahren . Freilich floh die
Wassernixe beim ersten Hupenton erschreckt
von dannen . Nur aber , um bald zurückzu¬
kehren und sich gründlich den Hof machen
zu lassen .

Die beiden verlebten zusammen einen herr¬
lichen Nachmittag und eine abwechslungs¬
reiche Nacht . Das diCke Ende kam hinterher .
Als der Glückliche am nächsten Morgen aus
seinen Träumen erwachte , hatte sich die
Szene gewandelt . Die Maid war weg , mit ihr
das Auto , die Geldbörse , der Picknick -Kof-
fe*. Sogar das Zelt hatte sie dem Schlafen ^
den über dem ' Kopfe abgebaut . Nur die Luft¬
matratze , auf der der Liebhaber sozusagen
im siebenten Himmel schwebte , blieb um¬
ständehalber zurück .

Das Schlimmste steht dem Genasführten
noch bevor . Denn das letzte Wort zu der Ur¬
laubsreise werden die Braut und der zu¬
künftige Schwiegervater sprechen .

Beim Wespenfang tödlich verunglückt
P f o rzheim (swk ) . Als der 52jährige

Feldhüter der Gemeinde Gräfenhausen ein
Wespennest vernichten wollte , stürzte er in
der Scheune vom obersten Boden ab . Er ver¬
letzte sich so schwer , daß er bereits kurz
nach dem Unfall im Krankenhause starb .

Motorrad fährt in Fußgängergruppe
Pforzheim (lsw ) . Vier Personen wurden

verletzt , als ein Motorradfahrer zwischen
Ipringen und Ersingen die Herrschaft über

sein Rad verlor und in eine Fußgängergruppe
hineinfuhr . Der Motorradfahrer erlitt einen
Schädelbruch und starb kurze Zeit später .

Neues Lorenz-Werk in Pforzheim
Pforzheim (lsw ) . Die Firma Lorenz AG

Pforzheim wird einen ihrer neuen Fabrika¬
tionszweige nach Pforzheim , wo sie bisher
schon vertreten war , verlegen . Das neue Werk
soll auf dem bisherigen Meßplatz errichtel
werden , der nach einem dieser Tage 'abge¬
schlossenen Vertrag zwischen der Firma unc
der Stadt zur Verfügung gestellt worden ist

Unrentable Bohrversuche
Freiburg (lid ) . Bohrversuche nach Erd¬

öl bei Ichenheim haben sich trotz umfassen¬
der Bemühungen als unrentabel erwiesen .
Das vorhandene Erdöl wurde bei den Bohr¬
versuchen immer wieder durch einsickerndes
Grundwasser minderwertig gemacht . Der 45
Meter hohe Bohrturm wird nun voraussicht¬
lich abgebaut , die Versuchsbohrungen werden
eingestellt .

Flüchtiger Revierförster festgenommen
Freiburg (lsw ) . Ein Revierförster des

Forstamtes Waldkirdh , der nach Veruntreu¬
ungen auf seiner Dienststelle geflohen war ,
ist jetzt vom Fahndungsdienst in Düsseldorf
festgenommen und in das Freiburger Landes¬
gefängnis eingeliefert worden . Der Förster
hatte zusammen mit dem Leiter des Forst¬
amtes Waldkirch Gelder unterschlagep .

Neues Sonneninstitut in Italien ?
Freiburg (lid ) . Bessere Voraussetzungen

für die Sonnenbeobachtung sucht der Leiter
des in 1250 Meter Höhe gelegenen Fraun¬
hofer -Institutes auf dem Schauinsland bei
Freiburg , Professor Dr . K . O . Kiepenheuer in
Italien . Er hofft , unter den verschiedenen zur
Auswahl stehenden Plätzen einen zu finden ,
wo die Gewähr für etwa 340 Sonnentage und
ruhige Luftverhältnisse gegeben ist . In der
Zweigstelle neben einem weiteren Observa¬
torium auf dem Wendelstein in Oberbayern ,
das zweite des Institutes , sollen auch italie¬
nische Sonnenphysiker arbeiten .

Siuttgart (lsw ) . Die Vertreter des Lan-
les Baden-Württemberg werden in der kom¬
menden Bundesratssitzung dem Lastenaus -
gleicrĵ esetz entsprechend den Vorschlägen
des Vormittlungsausschusses zustimmen . Die¬
sen Beschluß faßte die Landesregierung von
Baden -Württemberg in einer Ministerrats -
sitzung.

Vertriebenenminister Eduard Fiedler (BHE)
erklärte nach der Sitzung vor der Presse , das
Lastenausgleichsgesgtz könne keineswegs als
gut beizeichnet werden . Aber es müsse einmal
ein Anfang gemacht werden . Er hoffe , daß
das Gesetz - später noch verbessert werde . Mi¬
nisterialdirektor Kurt Vowinkel Vom Finanz¬
ministerium betonte , daß aas Lastenausgleichs -
^esetz in seiner jetzigen Fassung für den
Haushalt des neuen Bundeslandes keine Ver¬
schlechterung bedeute .

Dagegen hat die vorläufige Regierung von
Baden -Württemberg noch keinen Beschluß
darüber gefaßt , wie sich die Vertreter des
Landes im Bundesrat bei der gleichfalls vor¬
gesehenen Abstimmung über das Gesetz über
die Inanspruchnahme eines Teiles der Ein¬
kommen - und Körperschaftssteuer der Län¬
der durch den Bund verhalten sollen ’.

Ministerpräsident Dr . Maier erklärte vor
, der Presse , daß das Land Baden -Württem -

berg viele der geplanten großen Aufgaben ,
wie Wohnungsbau , Elektrifizierung und Aus¬
bau der Wasserversorgung , nicht in dem ge¬
planten Umfang durchführen könne , wenn
das Gesetz in der vorgesehenen Form ver¬
abschiedet werde . Dr . Maier kündigte an . daß

Acht Sauerstoffflaschen entwendet
Freiburg (lsw) . Einer Freiburger Firma ,

die gegenwärtig in Leiselheim im Kreis Em¬
mendingen mehrere aus dem letzten Krieg
stammende Bunker sprengt , sind in einer der
letzten Nächte acht in einem Bunker unter¬
gebrachte Sauerstoffflaschen gestohlen wor¬
den . Haussuchungen förderten zwar einiges
Alteisen aus den Bunkern zutage , das haupt¬
sächlich von Kindern des Dorfes gesammelt
worden war , die Flaschen konnten jedoch bis¬
her nicht gefunden werden .

Lockerung der Wohnraumbewirtschaftung
Emmendingen (lsw ) . Die Stadt Em¬

mendingen hat auf Beschluß ihres Stadtrates
zunächst für das nächste halbe Jahr die Be¬
wirtschaftung von Wohnungen gelockert . Alle
Personen , die länger als zwei Jahre eine Woh¬
nung suchen , erhalten jetzt einen sogenannten
Berechtigungsschein , der ihnen erlaubt , einen
Mietvertrag ohne vorherige Genehmigung des
Wohnungsamtes abzuschließen , wenn sie eine
Wohnung gefunden haben .

Eine Million DM Reingewinn
Konstanz (swk ) . Die Optimisten und Be¬

fürworter für eine Spielbank in Konstanz
reiben sich die Hände . Nach einem Jahr
wurde Bilanz gemacht . Die Dependance von
Baden -Baden konnte 200 000 DM oder 20
Prozent des Reingewinns an die Stadt ab -
führen . Die Stadtväter lächeln ebenfalls ver¬
gnügt , denn der Betrag wird im Haushalts¬
plan als zusätzliche Einnahmenquelle er¬
scheinen . "Die Sommer - und Stammgäste der
Bank sorgen weiterhin für gute Rentabilität .

Geringere Weinernte am Bodensee
Die Weinbamspezialisten des Bodensees redmen

damit , daß die Weinernte dieses Jahres die Erträge
vergangener Jahre mengenmäßig nicht erreichen
wird . Daran ist vor allem die Regenperiode des
Monats Juni schuld , die das Wachstum stark beein¬
trächtigt hat . Was die Frage der Qualität betrifft
so muß die Witterung des Spätsommers und des
Herbstes abgewirtet werden .

Justizminister Viktor Renner und einige Be¬
amte des Finanzministeriums in den nächsten
Tagen mit dem Bundesfinanzminister Be¬
sprechungen führen und ihn auf die beson¬
dere finanzielle Lage des Landes Baden -Würt¬
temberg hinweisen werden . Der Ministerprä¬
sident betonte , daß das neue Bundesland er¬
hebliche Schulden des früheren Landes Süd¬
baden übernehmen müsse . Er kritisierte in
diesem Zusammenhang , daß der Bund deir
Land Südbaden ein Darlehen von 15 Millio¬
nen DM zu einer Zeit gewährt habe , als be¬
reits zu erkennen gewesen sei , daß das Dar¬
lehen vom neuen Bundesland zurückbezahll
werden müsse .

Die Landesregierung von Baden -Württem¬
berg will ihre endgültige Entscheidung übet
die Instruktion der Vertreter des Landes irr
Bundesrat erst nach der «Besprechung mi1
Bundesfinanzminister Fritz Schäffer treffen .

Wer wird Regierungspräsident ?
Die vorläufige Regierung hat in der Mini¬

sterratssitzung Ministerpräsident Dr . Maier
beauftragt , wegen dpr Besetzung der Ämter
der Regierungspräsidenten im neuen Bundes¬
land mit drei Persönlichkeiten Besprechungen
zu führen , und zwar im Landesteil Südbader
mit dem DVP/FDP -Abgeordneten der Ver¬
fassunggebenden Versammlung Dr . Paul Wald-
lin , im Landesteil Nordbaden mit Landge -
richtsdirektor Dr . Hans Huber , Heidelberg
und im Landesteil Südwürttemberg mi1
Landgerichtspräsident Hermann Bendel , Ra¬
vensburg . Dr . Wäldlin ist Fabrikant und eh¬
renamtlicher Oberbürgermeister in Lahr

Landgerichtsdirektor Dr . Huber und Landge¬
richtspräsident Bendel waren nicht nur ir
der Justiz , sondern auch in der Verwaltung
tätig .

Ludwigsburg Bezirkshauptstadt ?
• Wie Ministerpräsident Dr . Maier nach dei

Ministerratssitzung mitteilte , wird als Sitz
des Regierungsbezirks für den LandesteiJ
Nordwürttemberg voraussichtlich Ludwigs¬
burg bestimmt werden . Dr . Maier betonte
daß Ludwigsburg verkehrsmäßig günstig
liege . Die Stadt sei auch bis 1924 Sitz einer
Kreisregierung gewesen . Der Ministerpräsi¬
dent gab bekannt , daß die Frage der per¬
sonellen Besetzung des Regierungspräsiden¬
ten für Nordwürttemberg erst später behan¬
delt werde . Zunächst müsse festgestellt wer¬
den , in welchen Räumen das Regierungs¬
präsidium für Nordwürttemberg unterge¬
bracht werden könne . Auf jeden Fall "werde
Nordwürttemberg genau so behandelt wid je¬
der andere Landesteil . Es sei keineswegs ge¬
plant , Nordwürttemberg direkt der Regie¬
rung zu unterstellen . Der Ministerpräsideni
wies darauf hin , daß Tübingen vorerst Sitz
des Regierungspräsidenten für Südwürttem¬
berg bleiben werde . Eine endgültige Ent¬
scheidung könne erst nach der Verabschie¬
dung der Verfassung getroffen werden
Dann könne auch über eine Verlegung des
Sitzes von Tübingen nach Sigmaringen ge¬
sprochen werden . Uber die Abgrenzung dei
Zuständigkeit der Mittelinstanzen will dei
Ministerrat in seiner nächsten Sitzung ans
Dienstag in acht Tagen beraten .

Ministerpräsident Dr . Maier erklärte fer¬
ner , die Landesregiemug werde die Bestre¬
bungen der Stadt Karlsruhe unterstützen ,
daß die Eisenbahndirektion Karlsruhe wieder
ihren früheren Zuständigkeitsbereich er¬
hält .

Haltung auf dem FDP-Parteitag
gebilligt

DVP/FDP -Fraktion der Landesversammlung
tagte

Stuttgart (lsw ) . Die DVP/FDP -Fraktior
der Verfassunggebenden Landesversammlung
Baden -Württembergs billigte in Stuttgart ein¬
stimmig die Haltung der Delegierten der
Landesverbände Württemberg -Baden und Süd¬
baden auf dem FDP -Bundesparteitag in Essen
Ferner begrüßte die Fraktion einmütig die
von Ministerpräsident Dr . Maier und dem
Landesvorsitzenden Dr . Haußmann zu dem
Beschluß des Parteitages in Essen abgegebe¬
nen Erklärungen , nach denen zu einer Auf¬
lösung oder einer Umbildung der Koalition
in Baden -Württemberg kein Anlaß besteht .

’

Der außerordentliche Parteitag der FDP
von Württemberg -Hohenzollem am 19. Juli
wird nicht , wie ursprünglich vorgesehen , in
Tübingen , sondern in Reutlingen stattfinden .
In einer internen Sitzung werden etwa 150
Delegierte aus Südwürttemberg über die Hal¬
tung des örtlichen FDP -Vorstandes gegenüber
der Stuttgarter Koalition und der Gesamt¬
fraktion der DVP/FDP in der Verfassung¬
gebenden .Landesversammlung beraten . Die
vier südwürttembergischen Mitglieder des Di¬
rektoriums der südwestdeutschen DVP/FDP
hatten an der zweiten Sitzung des Direkto¬
riums am 7 . Juli in Stuttgart nicht teilgenom¬
men , weil sie sich von einer Diskussion auf
dieser Ebene nichts mehr versprachen . Wie
am Dienstag bekannt wurde , will der erste
Vorsitzende der südwürttembergischen FDP ,
Dr . Eduard Leuze , für den Fall , daß die Dele¬
gierten das Vorgehen des südwürttembergi -
schen Parteivorstandes mit Mehrheit ableh¬
nen , Konsequenzen ziehen .

Die SPD -Fraktion der Verfassunggebenden
Landesversanrfmlung nahm „mit Genugtuung “
von der Erklärung der DVP/FDP -Fraktion zu
den Beschlüssen des FDP -Bundesparteitages
in Essen Kenntnis . Die SPD -Fraktion ist da¬
von überzeugt , daß die vorläufige Regierung
des Landes Baden - Württemberg ihre Auf¬
gaben „trotz aller Einmischüngsversuche von
Unberufenen außerhalb des Landes “ zum
Wohle der Bevölkerung des neuen Bundes¬
landes lösen wird . ,

Dem Lastenansgleichsgesetz zngestimmt
Ein Beschlaß des Stuttgarter 'Ministerrates
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Das Herz muß schweigen
29 . Fortsetzung

In all diesen Stunden wandern Evelis Gedan¬
ken oft und öfter zum Locherhof, und seine Ge¬
fühle sind dabei von einer quälenden Zwiespäl¬
tigkeit . Solange es denken kann , hatte Locher
einen Schatten auf das Leben seiner Angehörigen
geworfen . In der Schule hatte es früh schon den
Makel seiner Geburt erfahren . „Du bist ja bloß
ein Jungfemkindl “ Spottend , grausam ging das
von Mund zu Mund, verstummte manchmal für
lange Zeit und tauchte bei jeder Gelegenheit-
wieder auf.

„Mutter, , was ist etn Jungfemkind ?“ hatte das
. Eveli wohl weinend gefragt „Es ist ein Kind,
dem der liebe Gott keinen Vater gegeben hat“ ,
antwortete die Mutter schnell gefaßt . Aber ein
Weh ohnegleichen zitterte dabei sekundenlang
um ihren Mund. Später hatte das Eveli die Wahr¬
heit begriffen und hatte nie mehr gefragt Wer
sein Vater war, pfiffen die Spatzen von den Dä¬
chern . Manchmal, wenn andere Kinder stolz an
der Hand ihrer Eltern schritten, hatte es mit heim¬
lichen Wünschen von diesem Vater geträumt, der
unten im Tal auf einem großen Hof ein sorgen¬
loses Leben führte . Und auch, wenn die Mutter
Märchen erzählte , von gütigen Feen, die armen
Kindern helfen, hatte es insgeheim an seinen
Vater gedacht, diesen fernen mächtigen Mann,
der wohl ebenso sein und der Mutter Leben aus
aller Armseligkeit erlösen könnte. Als es heran¬
wuchs, waren ihm unter den harten Lehren der
Großmutter solche Träume vergangen.

Manchen Seufzer, einem Fluche nicht unähn¬
lich , hatte es zum Locherhof gehen hören. Für die
Großmutter war sein Vater an allem und jedem
schuld, was den Frauen in die Quere kam . Die
Mutter widersprach ihr nicht, aber sie beteiligte
sich auch niemals an diesen häufigen Verwün¬
schungen und bat wohl nur : „Denk an das Kindl“
Von solcher Rücksichtnahme wollte Frau Viotta
nichts wissen . Das Eveli sollte beizeiten erfah¬
ren , wie es armen Mädchen gehen kann, wenn
sie an einen Lumpen geraten.

Mit dieser vorgefaßten Meinung will das Bild
Lochers aus jener Nacht nicht übereinstimmen.
So, wie er zu ihm war, hat es sich immer einen
fürsorglichenVater vorgestellt. Zu dem Benehmen
der Tobelleute stand das seine in grellstem Wi¬
derspruch. Aber auch zu seiner Mutter ist Locher
so besonders gut gewesen, wie noch nie vor ihm
ein anderer Mensch. Das Eveli kann es gar nicht
beschreiben; aber es ist in allem zu spüren ge¬
wesen, daß der Locher auf sie große Stücke hielt.
Er hat sie umsorgt, wie wenn sie nicht das
Tschinggen-Marieli, sondern eine reiche Bäuerin
wäre. Und in seinen Augen ist dabei etwas wie
eine Flamme gewesen. Vielleicht hat er das
Müetti doch wirklich geliebt ; ihm hat es fast so
scheinen wollen. Wie aber könnte man das zu¬
sammenreimen mit dem Umstand, daß er es nicht
sicher ins Tsdiinggenhäuschen zurückgebracht
hat? Er steht mit diesem Verschwinden in schick¬
salhaftem Zusammenhang , das weiß das Eveli
gewiß. Am Ende muß es doch lernen , ihn zu has¬
sen, wie die Großmutter es seit Jahren tut .- Viel¬
leicht waren alle seine Beobachtungen falsch , und
er hat seiner Mutter doch ein Leid angetan . . .

Schwere, furchtbare Gedanken für ein sieb¬
zehnjähriges Menschenkind! Das Eveli leidet und
kämpft mit ihnen in der Stille seines Kranken¬
zimmers, und alles Kindhafte fällt von ihm ab.
In wenigen Tagen tut es einen großen Schritt hin
zur Reife.

Eines Tages steht der gute , alte Pfarrer aus dem
Heimatdorf unter der Tür des Krankenzimmers.
Seine gütigen Augen sind voller Trauer . Da weiß
das Eveli, daß jetzt die bittere Wahrheit zu ihm
kommt. Angstvoll starrt es dem Pfarrer entgegen ;
das ganze Gesichtlein besteht nur aus Augen. Es
hat nicht die Kraft, aufzustehen , wie es sich wohl
gehörte. Da er nicht gleich Worte findet, beugt
es den Kopf auf die Lehne und weint.

„Weißt du es denn schon , Eveli?“
Das Mädchen gibt keine Antwort, kann sie

wohl nicht geben . Der ganze zarte Körper wird
geschüttelt von wildem Schluchzen. Hier bricht

ein lange autgespeicherter Schmerz sich endlich
Bahn. Der Pfarrherr wartet geduldig. Es dauert
nicht allzu lange, da hebt das Eveli das verweinte
Gesicht zu ihm empor.

%„Wie ist mein Müetti gestorben? Ich will es
jetzt wissenl “ sagt es fast drohend , als wollte es
von vornherein jede Lüge unmöglich machen .

Der alte Mann erzählt , was er weiß . Er setzt
die Worte mit gtoßer Vorsicht . Das Mädchen ist
jung, und hier geht es um die Tragik einer gro¬
ßen Leidenschaft, mit deren Bloßlegung man die¬
ses unschuldige Gemüt nicht vergiften darf. Aber
das Eveli zeigt sich seltsam wissend. Tausend
tastende Gedanken haben ihm den Weg gezeigt,
es spürt das Hintergründige in den einfachen
Worten heraus. Das Müetti war so voll überquel¬
lender Zärtlichkeit, als es von ihm schied ; ein
zauberischer Glanz, den alle Sorge um sein Kind
nicht auslöschen konnte , war in seinen Augen.
Das alles muß Liebe gewesen sein . . .

Der Pfarrer glaubt nicht an Lochers Schuld.
Dieses ungebärdige Schäflein hat er geweidet als
ein treuer Hirt, seit mehr als dreißig Jahren . Er
kennt seine Torheiten , seine Schwächen, alte und
neue , et kennt aber auch seine Läuterung , sein
langsames Sichbesinnen auf seine guten Anlagen.
Niklaus Locher ist kein Mörder.

Bei diesen Worten beginnen Evelis Tränen von
neuem zu fließen, diesmal lind und still . Es ist
dem alten Mann so dankbar für diese Worte, die
ihm einen Alpdruck von der Seele nehmen ; an¬
ders wäre es zu grauenhaft , zu unerträglich ge¬
wesen. Und es kann nun einmal den Locher nicht
hassen; es bringt das nicht zuwege.

An diesem Abend kommen sie alle mit verle¬
genen Gesichtern herein , die das Eveli bisher mit
Lügen hinhielten und reden ihm Trost zu , so gut
sie es verstehen. Das Mädchen hört zu , mit stillen
Augen, nickt verständig und gibt ihnen die Hand
Sie gehen mit feuchten Augen hinaus und rüh¬
men seine Tapferkeit .

Vor dem Einschlafen ist es dem Eveli auf ein¬
mal, als beugte sich jemand über sein Bett . Eine
große , gute Hand streichelt ihm das Haar aus der
glühenden Stirn, und eine Stimme, die gütig und
warm ist wie die einer Mutter , spricht leise Worte,
die es kaum versteht . Erinnerung und Traum
verfließen- in eines: das Bild der Locherin gleitet

tröstend mit hinüber in lindernden , heilenden
Schlaf . o

Seit zwei Tagen wird über den unter Mord¬
verdacht stehenden Niklaus Locher verhandelt
Die Beteüigung der Bevölkerung ist außerordent¬
lich . Lange vor Sitzungsbeginn muß der Schwu
gerichtssaal wegen Ueberfiülung geschlossen v
den. Wer keinen Einlaß mehr findet, sc1
und flucht vor den Toren .

Eine große Anzahl von Zeugen ist geladen
die Verhandlung sind zwei bis drei Tage vorge¬
sehen. Die Gerichtspersonen werden vom Publi¬
kum eingehend unter die Lupe genommen, Mut¬
maßungen über ihre Strenge und ihren Gerech¬
tigkeitssinn ausgetauscht. Die Geschworenen fin¬
den keine allgemeine Sympathie, besonders der
eine, ein Lehrer an der Sekundarschule, wird
stark kritisiert . Das höchste Interesse aber konzen¬
triert sich naturgemäß auf den Angeklagten.

Der Locher hält sich wie immer sehr aufrecht,
sein Gesicht ist bleich, aber ruhig . Er ist merklich
gealtert in diesen Wochen, seine Schläfen gjänzen
silbrig, die markanten Züge wirken verinnerlicht
durch das Leid , das ihn betroffen hat . Aber auch
jetzt noch ist er der stattlichste Mann im Saal; die
Augen der Frauen hängen voll Bewunderung an
ihm. Dieser schöne Mensch soll ein Mörder sein?
Es ist keine da, der es leicht fiele , dies zu glau¬
ben. Seine Züge sind klar und gefaßt ; tiefer Ernst
liegt in seinen Augen, fast schwermütige Trauer .
Als der Richter die schicksalshafte Frage an ihn
stellt, ob er sich schuldig bekenne , senkt er einen
Augenblick die Stirn. Die Zuhörer vergessen vor
Spannung zu atmen.

„Ja“, sagt Niklaus Locher mit - einem tiefen
Atemzug, „ich fühle mich schuldig au diesem
Tode , weil ich durch mein Verhalten Marieli
Viotta dazu zwang, vor mir zu fliehen. Es ist eine
moralische Schuld, keine tatsächliche, etwa in
dem Sinne, daß ich ihren Tod vorsätzlich herbei¬
geführt oder mit eigenen Händen dabei nachge¬
holfen hätte .

“

„Sie bestreiten also, Maria Viotta selbst in das
Tobel gestürzt zu haben ?“

Niklaus Locher begegnet dem Richter mit star¬
kem Blick.

(Fortsetzung folgt)
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XII . „J)e* täte Von fumkeiclx"
Das Schicksal der Gräfin Helene de Portes — Was Reynaud nicht ahnte . . .

Tante Lucia aus Lissabon — Eine Wäscherin horcht die Matrosen aus

Von Irving B . B e n s o n

Die schöne und raffinierte Gräfin Helene
de Portes sollte in Frankreichs schwerster
Stünde eine verhängnisvolle Rolle spielen .

Helöne stammte nicht aus den allerhöchsten
Kreisen; als Junges Mädchen hatte sie nichts
mit der Aristokratie zu tun. Ihr Vater hatte
ein Geschäft in Marseille, und sie wuchs in
bescheidenen, bürgerlichen Verhältnissen auf.
Sie wollte Schauspielerin werden ; jung,
hübsch und abenteuerlustig zog sie nach
Paris , um dort eine Stellung als Statistin
am Theater anzunehmen. Damals hieß sie
Hölene Rebuffel . Sie war sehr fleißig und
auch schauspielerisch begabt und sah sich
schon als neue Sarah Bernhard auf den
größten französischen Bühnen stehen. Aber
so weit sollte es gar nicht kommen . Denn
die bildhübsche Hölüne lernte einen älteren,
sehr reichen Grafen kennen, der sich Hals
über Kopf in sie verliebte. Und als er ihr
einen Heiratsantrag machte, sagte Häläne ja,
denn das Vermögen des Grafen de Portes
bot größere Sicherheiten, als eine Karriere
beim Theater.
. Die Ehe war auch zu Beginn anscheinend
recht glücklich . Hölöne hatte ja alles, was
ihr Herz begehrte. Durch ihren Mann kam
Hülene de Portes in die vornehmsten Kreise,
und da sie klug war , schnell lernte und eine
große Anpassungsfähigkeit hatte , merkte man
es ihr bald nicht mehr an , daß sie aus klein¬
bürgerlichen Kreisen stammte. Sie schenkte

'■>reni Manne zwei Kinder und wurde von
ihm mit Juwelen überschüttet.

Die schöne Gräfin de Portes war 35 Jahre
alt . als sie zum ersten Mal Madame Reynaud
kennenlernte , die Gattin von Paul Reynaud ,
der früher Anwalt gewesen war, um nach
und nach eine strahlende politische Karriere
zu machen, und der Frankreichs Ministerprä¬
sident <var, als 1940 der Zusammenbruch
kam. Madame Reynaud fand die kluge ,
charmante Gräfin sehr nett und sie lud
Helene zu sich ein . Das hätte sie lieber nicht
tun sollen , denn Paul Reynaud verliebte sich
in die schöne Gräfin Häläne de Portes.
■ Zu gleicher Zeit war Otto Abetz Hitlers
Botschafter in Paris . Der blonde Diplomat
war ungeheuer geschickt , einer der besten
Vertreter des Auswärtigen Amtes in der
Wilhelmstraße. Auch er hatte die Bekannt¬
schaft Hölöne de Portes gemacht . Abetz
hatte sofort erkannt , welche Möglichkeiten
ihm diese schöne Frau bot Sie verkehrte in
den besten Kreisen, kam mit Politikern und
Großindustriellen zusammen, wurde überall
eingeladen: so bot sich also die beste Gele¬
genheit, sie als Agentin Deutschlands zu be¬
nutzen ! Und Helüne de Portes fühlte sich
geschmeichelt von den Aufmerksamkeiten,
die ihr von den Deutschen entgegengebracht
wurden . Sie ließ sich leicht für Abetz “ Pläne
einfangen und lebte sich völlig in die nazisti¬
schen Vorstellungen ein .

Abetz leitete den „geheimen Krieg “
, der

darauf ausging, die Moral der Franzoseft zu
untergraben , den Willen zum Kampf zu
schwächen . Seine Geldmittel flössen reich¬
lich , und viele französische Großindustrielle
und Politiker öffneten willig ihre Taschen . '
Gerade in den sogenannten „höchsten Krei¬
sen “ in Paris hatten Abetz und seine Agen¬
ten gute Erfolge mit ihrer Unterminierungs-
arbeit aufzuweisen. An dem Tag, als Helene
de Portes Ministerpräsident Reynauds Ge-
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liebte wurde, feierte Abetz seinen größten
Triumph!

Reynaud ahnte nicht, daß Gräfin de Portes
so enge Beziehungen zu den Deutschen un¬
terhielt . Er hatte volles Vertrauen zu seiner
schönen und intelligenten Geliebten. Er be¬
sprach alles mit ihr — nicht wissend, daQ
alles , was er sagte, an Abetz weiterberichtet
wurde. Gräfin de Portes hatte eine private
Telefonleitung von ihrer Wohnung zu den
Amtsräumen Reynauds, und mitten aus den
wichtigsten Konferenzen ließ . sie Reynaud
herausrufen, gab ihm Ratschläge und beein¬
flußte seine Entschlüsse . Es gab genug Men¬
schen in der Umgebung Reynauds, die vor
dieser Frau warnten, aber solange sie die'
Freundin des Ministerpräsidenten war, wagte
keiner, ernstlich etwas gegen sie zu unter¬
nehmen. Sie warb indes weiter für Hitlers
Ideen. Sie hatte eine Menge Freunde unter
den Anhängern von Marschall Petain . Laval,
den sie persönlich kannte und tnit dem sie
oft sprach , wurde immer überzeugter davon,
daß es das einzig Richtige sei , sich mit dem
Hitlerregime gut zu stellen. Admiral Darlgn
aber war von vornherein bekannt für seinen
fanatischen Englandhaß. Ueberäll war es
möglich, Frankreichs Widerstandswillen zu
untergraben und die Katastrophe vorzube¬
reiten . Otto Abetz zog die Fäden und Gräfin
Helene de Portes war ihm die beste Helferin.

Diejenigen aber, die das Naziregime haß¬
ten, sahen mit größter Trauer , wie Reynaud
immer mehr in die Hände dieser Frau geriet,
die „der böse Geist Frankreichs“ genannt
wurde. Unter ihnen war Oberst Charles de
Gaulle, der den Versuch unternahm , dje
Franzosen davon zu überzeugen, daß die Ma¬
ginotlinie zur Verteidigung des Landes nur
wenig bedeutete und daß Frankreich seine
Aufmerksamkeit der Tankwaffe, kombiniert
mit der Luftwaffe, zuwenden sollte. Otto
Abetz wußte, wie gefährlich dieser glühende
Patriot für seine Pläne war . Er beauftragte
deshalb Hälöne de Portes, dafür zu sorgen ,
daß Reynaud de Gaulles Schriften nicht ernst
nahm. Als Helene de Portes eines Tages das
Buch De Gaulles auf Reynauds Schreibtisch
entdeckte und als er sich anerkennend da¬
rüber aussprach, rief Höläne ganz hysterisch:.
„Ich hasse diesen Mann mehr als Gift !“

Als die deutschen Truppen im Mai-Juni
1940 die Maginotlinie durchbrachen und
Frankreich überfluteten, kam es darauf an ,
ob Frankreich den Kampf mit seiner unge¬
schlagenen Flotte von seinem Kolonialreich
weiterführen oder ob man allen Widerstand
aufgeben und kapitulieren sollte. Und wieder
war Gräfin Helene de . Portes Frankreichs
„böser Geist“ Reynaud wußte nicht, was er
tun sollte , wahrscheinlich hätte er am lieb¬
sten den Kampf von Nordafrika aus fortge¬
setzt. Doch die Defaitisten in seiner Um¬
gebung . beeinflußt von Hölüne de Portes,
rieten ab . Petain saß nun in der Regierung
und er war bereit, mit den Deutschen zu ver¬
handeln. Tag und Nacht beriet die Regierung,
Helene de Portes verließ Reynaud nicht einen
Augenblick . Sie suchte ihn zu überzeugen:
„Du mußt Waffenstillstand schließen , tust
du es nicht , dann tut es Petain !“ Müde und
verzweifelt gab Reynaud zum Schluß nach.
Helene de Portes hatte das Spiel gewonnen.

Sie hätte in Paris bleiben können, denn
sie hatte nichts von den Deutschen zu fürch¬

ten — im Gegenteil. Für ihre vortrefflichen
Dienste beim „Krieg im Dunkeln “ wäre sie
sicher reichlich belohnt worden. Doch Rey¬
naud wollte fort, er wollte nicht in die Hände
der Deutschen fallen, er war Patriot, wenn
auch ein schwacher Mann .

Im Auto versuchte er zusammen mit
Helene nach Südfrankreich zu entkommen.
Die Wege waren mit Flüchtlingen übärfüllt.
Reynauds Auto bahnte sich mühselig den
Weg. Endlich schien man in Sicherheit zu
sein.

In der Ferne schimmerten die Berge der
Pyrenäen. Reynaud beschleunigte die Fahrt ,
da platzte ein Reifen . Das Auto übersehlug
sich und geriet in Brand. Reynaud kam mit
leichten Verletzungen -davon. Unter eigener
Lebensgefahr zog er die schöne , blonde

Helene aus dem brennenden Wrack des
Wagens . Sie war bewußtlos, hatte das Rück¬
grat gebrochen. Wenige Stunden später starb
die Frau , die Hitlers beste Mitarbeiterin in
Frankreich gewesen war. Das französische
Volk hat sie also nicht vor Gericht stellen
können; als es seine Freiheit wiedererlangt
hatte . Hölöne de Portes, Frankreichs „böser
Geist“ , bezahlte „privat “ ihre Schuld . . .

Die Deutschen haben sich aller möglichen
Typen von Spioninnen bedient. Sie suchten
sie nicht nur in den Kreisen der Aristokratie
und Großindustriellen, sondern nahmen auch
die Dienste von Frauen aus dem Volke in
Anspruch. Eine alte, einfache Frau in Lissa¬
bon , die ihr Leben mühselig mit Waschen
fristete , war eine der gefährlichsten Spio¬
ninnen, bis die Engländer ihr auf die Spur
kamen . . .

Die „alte Tante " aus Lissabon
Im Juni 1944 fanden spielende Kinder die

Leiche einer alten Frau , die die Wellen des
Tejoflusses in der Nähe von Lissabon an
Land gespült hatten . Sie war in Lumpen ge¬
kleidet, und zuerst fand die Polizei nicht viel
Interesse an dem Fall, denn die arme, alte
Frau hatte ganz offensichtlich Selbstmord
verübt . Es kam nicht selten v6r, daß alte,
arme Menschen ihrem Leben im Tejo ein
Ende machten . Als man. nun die Leiche näher
betrachtete, um festzustellen, um wen es sich
handelte, entdeckte man , daß die alte Frau
erschossen worden war, und zwar fand man
vier Kugeln in ihrem Körper. Die techni¬
schen Experten,erklärten , es handele sich um
Kugeln, die aus einem in Deutschland ange¬
fertigten Revolver stammten. Und nach und
nach, mit Hilfe des englischen Secret Ser¬
vice, konnte man die phantastische Ge¬
schichte dieser Frau konstruieren.

Sie hieß Lucia Almeida und war 62 Jahre
alt . Sie war Wäscherin und wohnte in einem
kleinen alten Haus in der Nähe des Hafens
von Lissabon . Sie hatte ihr Leben lang
Wäsche für Seeleute gewaschen und in der
Hafengegend nannte man sie „Tante Lucia “.
Sie war keine . Portugiesin, sondern Italie¬
nerin . Niemand in ihrer Umgebung ahnte,
daß sie zu Mussolinis Anhängern gehörte
und daß sie für den italienischen Geheim¬
dienst tätig war. Später war sie in cfen
Dienst von Himmlers Gestapo getreten. Der
englische Secret Service kannte diese Frau
und hatte sie — ohne daß . sie es ahnte —
im Dienst der Kontra-Spionage benutzt.

Doch ehe es soweit kam , hatte diese na¬
zistische Spionin viele Menschenleben auf
dem Gewissen .

Die alte Frau arbeitete äußerst raffiniert.
Viele Seeleute kamen zu ihr , um ihr die
schmutzige Wäsche zu bringen. Alle nannten
sie „Tante“ , und Tante Lucia war nett und
freundlich zu den Matrosen , lud sie zu einer
Tasse Kaffee ein und plauderte mit ihnen.
Sie sprach auch eiiv-wenig Englisch , und des¬
halb hatten die Seeleute der englischen
Schiffe, .die Lissabon anliefen, Vertrauen zu
ihr . Außerdem wusch sie ausgezeichnet und
billig, sie gab oft den Matrosen ein Päckchen
mit Tabak , oder einen selbstgebackenen Ku¬
chen mit auf den Weg.

Sie erzählte, daß sie Hitler haßte, und das
machte sie bei den Engländern noch belieb¬
ter . Geschickt fragte sie die Seeleute aus,
wohin ihre Schiffe führen , woher sie kämen.
Alles klang ganz harmlos. Wer hätte auch
gedacht, daß alle Nachrichten an die deut- •
sehe Spionagezenträle weitergehen ’ würden.
Eines Tages kam ein junger englischer Ma¬
trose zu Tante Lucia , um seine Hemden ab¬
zuholen. „Sie sind noch nicht fertig, ihr

wolltet doch erst morgen auslaufen“
, sagte

Tante Lucia erstaunt . Da erzählte der junge
Engländer, daß sie 24 Stunden früher ab¬
dampften, weil sie einen Konvoi zur afri¬
kanischen Küste begleiten sollten. „Gut, dann
schicke ich die Hemden nach Casablanca .“

Am nächsten Tage wurden der Konvoi und
der begleitende Torpedojäger von deutschen
U-Booten torpediert . Der junge englische
Matrose wurde gerettet . Seine Hemden fand
er richtig in Casablanca. Als er das nächste
Mal nach Lissabon kam, ging er zu Tante
Lucia, um seine Schulden zu bezahlen. Aber
sie war nicht daheim. Der Matrose hinter¬
ließ einen Bescheid , daß er am Abend wie¬
derkommen würde.

Am Abend empfingen ihn zwei Mäpner ,
die brutal erklärten , daß er den Konvoi ver¬
raten habe, denn Tante Lucia stehe im
Dienste der Deutschen . Wenn er nicht willig
wäre , weitere wichtige Aufklärungen zu
liefern, würde man ihn bei seinen Vorgesetz¬
ten anzeigen und dann würde er wegen
Spionage erschossen werden.

Der junge Mann ließ sich bluffen: außer
sich vor Angst versprach er, alles zu tun,
was man von ihm verlange. Man sagte , er
solle nur seine Mitteilungen in einem Zigar¬
rengeschäft in einer Eastend-Straße in Lon¬
don deponieren, dann würde ihm nichts
geschehen . Der Matrose tat dies , aber da der
Inhaber des Zigarrengeschäftes schon Ver¬
dacht hegte, daß sich hier eine Spionagezen¬
trale befand, kam man dem Matrosen schnell
auf die Schliche . Er wurde verhaftet , und ehe
er wegen Spionage erschossen wurde, er¬
zählte er alles von „Tante Lucia “ .

„Diese Frau kann für uns von großer Be¬
deutung sein “

, meinte der Secret Service .
Man beschloß , zwei Seeleute zu Tante Lucia
zu senden, die ihr falsche Nachrichten brin¬
gen sollten. Die beiden Seeleute erzählten
jeder von einem Konvoi , dem sie zugeteilt
waren , und sie gaben genaueste Details
Natürlich berichtete Tante Lucia getreu alles
den Deutschen.

U-Boote lagen auf der Lauer, aber diesmal
wußten die Engländer ja Bescheid . Fünf

^deutsche U-Boote wurden an einem Tage
versenkt, und natürlich gerade dort, wohin
sie auf Grund von Tante Lucias Berichten
geschickt worden waren . Und die Deutschen
konnten sich dieses Pech nicht anders er¬
klären. als daß Lucia Almeida doppeltes
Spiel getrieben und den Engländern die
Position der U-Boote verraten habe.

Man machte kurzen Prozeß. Deutsche
Agenten erschossen an einem dunklen Abend
Tante Lucia. Vier Kugeln machten ihrem
Leben ein Ende . (Fortsetzung folgt)

Wenn du schön brav bist, Ursula, schön
lieb dein Süppchen ißt und deine Medizin
nimmst, dann bist du schnell wieder gesund
und dann schenk“ ich dir was ••

„Ja , was denn, Pappi? “ sagte das dünne,
schwache Stimmchen meiner Vierjährigen,
die mit bleichem Gesichtchen in den weißen
Kissen lag .

„Ja , Ursula, schau mal her. Wenn der On¬
kel Doktor mit dir zufrieden ist und du die
bösen Masern überstanden hast, dann führe
ich dich in meinen Stall und dann schenke
ich dir das kleine Kälbchen , das heute nacht
geboren wurde.“

„Oh , fein, Pappi; ist es eine Kuh . werde ich
ihre Milch trinken ?“

„Nein , mein Kind , es ist keine Kuh .“ •
„Dann nenne ich ihn \ nton, nicht wahr,

Pappi, Anton ist ein schöner Name ? Möchtest
du auch Anton heißen. Pappi, und mir ge¬
hören?"-

„Ja , ja , ist schon gut, Ursula, jetzt schlaf
schön und träume von deinem Anton , ich
will ihm schon erzählen, daß du ihn bald
besuchen kommst." —

Die Tage gingen langsam dahin, und -an
einem schönen Sonntagmorgen war es so
weit.

Ursula und Anton lernten sich kennen.
Sie lernten sich kennen und lieben .
Ursula besuchte Anton täglich, er bekam

die feinsten Leckerbissen , die besten Rüben
und den schönsten Klee

Ursula kraulte ihm seinen braunen Kopf in
der Mitte auf der Stirn , gerade da, wo die
weiße Blesse war. Dann nahm sie ihn bei
seinem weißen Ohr auf der linken Seite ,
denn rechts hatte er .‘in braunes, und führte
ihn auf die Wietee zu der schönsten saftigen
Stelle, die Anton so gerne mochte .

Anton wackelte mit . dem Kopf und sagte
,Muh “ , und dabei sah er Ursula mit seinen
großen Augen an. und Ursula . legte ihren

Zwei Freunde aus der alten Heimat
Erzählung von Gerd Graf von Häslingen - Schickfus

Kopf an seinen weichen Hals und kraulte
ihm die Stirn . —

Drei Jahre waren vergangen Ursula ging
schon zur Schule . Aber immer, wenn sie
mittags nach Hause kam, machte sie den
kleinen Umweg an der Wiese vorbei und
dann rief sie laut „ Anton, Anton" , und
dann schüttelte der starke Bursche , denn An¬
ton war nun kein Kälbchen mehr, den Kopf ,
sagte „Muh , Muh“ und trottete dann in
schwerfälligem Schritt und dann in einem
kleinen Galopp auf Ursula zu , und Ursula
legte ihren Kopf an . seinen weichen Hals
und kraulte ihm die Stirn , da, wo die weiße
Blesse war. —

Da , eines Tages geschah das große Unglück ,
das Ursula schier das Herz brechen sollte.
Der Krieg , der schon jahrelang im Lande
tobte, kam näher. Der Feind bedrohte die
Heimat, Schlesien mußte geräumt werden.
Ursula und ihre Mutter — Pappi war ja im
Krieg — und alle Bewohner des Dorfes wur¬
den evakuiert Jeder mit seinen paar Hab¬
seligkeiten in der Hand.

Und Anton ? Ja , Anton mußte Zurück¬
bleiben.

Und Ursula merkte zum ersten Mal in
ihrem jungen Leben , was Trennung , was
Scheidung bedeutet. Sie ließ ihr kleines Herz
in dem stillen und jetzt so leeren Gebirgs-
dorfe in Schlesien zurück. —

Und wieder waren drei Jahre vergangen.
Ursula ging in einer bayrischen Kleinstadt

zur Schule , der Vater hatte dort eine be¬
scheidene neue Existenz gefunden.

Ursula hatte ein schönes Sommerzeugnis
mit nach Hause gebracht, und morgen be¬

gannen die Ferien, morgen brachte sie der
Zug in die bayrischen Berge .

„Dies ist Ihr Zimmer “
, sagte die freund- ,

liehe Bäuerin, mit dem Blick auf die Berge ,
auf die Wiesen , wo das Vieh weidet.

„Hilfe , Hilfe ! Der Stier ist los“
, gellte es da

plötzlich von draußen, und noch einmal
„Hilfe , Hilfe !“ —

Ursula hatte den Kopf gehoben , ihr Blick
ging über die Wiese/ Sie sah den .mächtigen
Stier mit gesenkten Hörnern heranrasen. Sie
erkannte den braunen massigen Kopf mit der
weißen Blesse in der Mitte, sie sah das weiße
Ohr auf der linken und das braune auf der
rechten Seite und — „Anton , Anton !“ gellte
es laut über die Wiese.

Der rasende Stier hatte jäh seinen wilden
Lauf gestoppt. Und wieder: Anton , Anton !“

Da schüttelte das mächtige Tier seinen rie¬
sigen Kopf , dann änderte es seine Richtung :

setzte sich langsam in Bewegung und trabte
schließlich in einem Kleinen Galopp auf Ur¬
sula zu .

Ursula legte ihren Kopf an den glatten
riesigen Hals , kraulte die mächtige Stirn, da ,
wo die weiße Blesse war und — weinte.

Und der gewaltige Stier stampfte mit dem
rechten Huf den Boden , blähte weit seine
Nüstern und sagte laut : „Muh , Muh !“

Zwei Freunde aus der schönen schlesischen
Heimat hatten sich wiedergefunden. Ursula
weinte, und Anton ?

Ja , Anton blickte mit zwei riesigen Augen
auf seine kleine Freundin.

Ob es wohl freudig daVin geblitzt hat?
Und dann ergriff Ursula das große weiße

Ohr, und der mächtige -wilde Stier ging zahm
wie ein Hund an der Seite seiner Freundin.
Und danfi bekam Anton eine schöne große
Rübe , rot und saftig. Und die bayrischen
Bauern sahen voll Staunen auf ihren wilden
Stier.

Ob sie wohl ahnten, daß Ursula und An¬
ton vor Jahren fern im Osten in der schönen
schlesischen Heimat Freunde wurden?

Und immer wieder Anekdoten . . .
Der Waldbauernbub

Zu Peter Rosegger meinte einmal ein
Grazer Bürger leicht geringschätzig, es sei ja
schön und gut, was er schreibe, aber die Arbei¬
ten würden zumeist doch wohl nur von Kin¬
dern gelesen . „Nun “ , antwortete Rosegger ,
„das ist mir lieber, als wenn Erwachsenemeine
Bücher nur überfliegen!“

Ueberflfissig
Zu Peter Altenberg kam einmal eine

reizende junge Dame und gestand ihm errö¬
tend , sie habe eine Anzahl Gedichte geschrie¬
ben, er möge sie doch einmal ansehen und sein

Urteil darüber a geben . Altenberg blätterte
in dem Manuskript und wurde von Gänse¬
häuten geschüttelt . Gefaßt lächelnd erklärte
er aber : „A Dreck is , Frollein!“

Die junge Dame schaute betrübt . Und Peter
Altenberg tröstete : „Wann aane so fesch is wie
Sie , also wann die dicht“, dös is pfeilgrad a
Verbrechen!“

Frage
Ein Freund meinte zu Max Reger ; „Dein

Werk wird noch sein , wenn Du längst nicht
mehr bist !“

„Offen gesagt: was hab“ ich davon?“ murrte
Reger.



Mittwoch , den 16 . Juli 1952 ETTLINGER ZEITUNG Seite 5

IN SEINEM SCHATTEN STARTEN DIE FRIEDLICHEN KÄMPFE
Helsinkis Olympisches Stadion wird von diesem schlanken weißen Tnrm überragt, der wie
ein Symbol des Friedens den Schauplatz der weltsportljchen Wettbewerbe krönt. (dpa-Bild)
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Es ist nicht leicht, Gastgeber zu sein
Ein Blick hinter die Kulissen der großen Spiele

Wer Helsinki noch als „Weiße Stadt des Nor-

tm jridifn üer Ohjmpi|rt]fn -Ringe

■dens“ in Erinnerung hat , wird kaum enttäuscht
sein. Sämtliche Häuser, die diesen verpflich¬
tenden Ruf hätten schädigen können, wurden
mit einem neuen Anstrich versehen, dessen
blendende Helle lebhaft mit dem dunklen
Wasserdes FinnischenMeerbusenskontrastiert .

Jene umfassende Arbeit stellt jedoch nur
einen Bruchteil der Anstrengungen dar , denen
sich Finnlands Hauptstadt unterzog, um der
XV. Olympiade einen würdigen Rahmen zu
geben.

Vor mehr als einem Jahr stellte sich heraus,daß die meisten Gäste per Flugzeug eintreffen
würden . Helsinkis Flughafen Malmi genügte
wohl den früheren Anforderungen; viermoto¬
rige Maschinen, wie sie heute üblich sind ,
Jftmiften ihn jedoch nicht anfliegen Man ent¬
schloß sich daher , in Seutula, 12 Kilometer von
der Metropole entfernt , einen größeren Flug¬
platz zu bauen.

Seit fast drei Jahren erhalten die Hotelbe¬
sitzer und ihre Angestellten regelmäßigUnter¬
richt über die Behandlung der Fremden, deren
Sitten und Gebräuche. Eine Unterweisung in
•der Bereitung finnischer Nationalgerichte, mit
denen man die Gäste bekannt machen will,
durfte natürlich nicht fehlen
• Die Oberkellner führender Hotels wurden
ins Ausland geschickt um dort internationale
Erfahrungen zu sammeln. Da Finnisch nur
wenig Menschen beherrschen,mußten die Poli¬
zisten von Helsinki fast zwei Jahre lang auf
•die Schulbank zurückkehren, um ‘Englisch zu
lernen . In der Telefonvermittlung hat inzwi¬
schen ein Englisch sprechendes „ Fräulein Aw

-unft “ Einzug gehalten

Vor etlichen Monaten stellte sich heraus, daß
die Telefon - und Telegrafenanlagen den ge¬
steigerten Anforderungen nicht genügen. So
wurde schnell noch ein Extrakabel nach Schwe¬
den gelegt . Dennoch werden die Reporter kein
leichtes Arbeiten haben. Die Rundfunkleute
benötigen , so rechnet man, mindestens 30 Mi¬
krofone , zahlreiche fahrbare Aufnahmestatio¬
nen und 170 Bandaufnahmegeräte . Die Repor¬
ter selbst müssen gut untergebracht werden,
denn von ihnen hängt es zum guten Teil ab,
welchen Eindruck Finnlands Hauptstadt in der
Welt machen wird.

Die Organisation liegt in den Händen des
Bürgermeisters von Helsinki, Erik von Frenk-
kell, dem gleichzeitigen Präsidenten des finni¬
schen Olympischen Komitees. In den letzten
Monaten leistete er fast Unmögliches . Es gab
da so viele Dinge , die beachtet werden mußten;
nichts durfte übersehen werden, nicht einmal
die Bewachung der Fahne mit den fünf Ringen .
Sie wurde 1920 von Belgien gespendet, wehte
1936 über dem Olympiastadion in Berlin und
— wurde gestohlen. Nach dem Kriege fand
man sie im Tresor einer Berliner Bank wieder.

Die Beschaffung von Brieftauben , die bei
jeder Olympiade freigelassen ' werden, fiel
ebenfalls Erik von Frenckell zu. Keine kleine
Aufgabe , wenn man bedenkt, daß es 1948 in
London 70 000 dieser gefiederten Boten waren,
und diesmal sollen es noch mehr sein.

War es für einen Deutschennicht leicht , nach
Oslo zu fahren — die Bestimmungen waren
mehr als streng — so nimmt Helsinki uns mit
offenen Armen auf . Man braucht nicht einmal
ein Visum , und der Zoll hat sich bereiterklärt
ein Auge zuzudrücken.

Endlich ist Helsinkis Traum , Schauplatz dei
Olympischen Spiele zu sein, in Erfüllung ge¬
gangen . Die Finnen hatten sich schon vor dem
Zweiten Weltkrieg um diese Ehre beworben,
anfangs sogar mit Erfolg , dann aber entschloß
sich das Olympische Komitee , die für 1940 ge¬
planten Spiele in Tokio stattfinden zu lassen.

Als Japan in einen Krieg mit China verwik-
kelt wurde, mußte es, den Bestimmungenent¬
sprechend, seinen bereits genehmigten Antrag
zurückziehen. Wieder sah sich Helsinki als
Schauplatzder Kämpfe um die höchsten sport¬
lichen Ehren

Mit großer Energie nahm man den Bau des
Stadions , das ein weißer schlanker Turm
krönt, in Angriff. Ais die Arbeiten beendet
waren, begann der Krieg. Der Turm, von dem
aus die Olympische Glocke die Jugend der
Welt rufen sollte, diente russischen Bombern
als Richtpunkt für ihre Angriffe auf die fin¬
nische Hauptstadt.

All das gehört nun der Vergangenheit an,
und He )«i:nki bemüht sich , ein guter Gastgeber
für dieses gigantische sportliche Ereignis zu
sein .

Unter den Hauptstädten der Welt nimmt die
finnische die Rolle eines Zwerges ein . Seine
Einwohnerzahl beträgt nur etwa 400 000. Die
diesjährigen Spiele dagegen dürften die größ¬
ten sein , die es je gegeben hat. Seit 1896 . dem

EIN FARBENFROHES BILD
bietet sich dem Besucher des Marktes in
Helsinki . (Aufnahme : Paul Popfter , Agency)
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Noch nie in ihrer Geschichte wurden die
Olympischen Spiele mit einer so großen Span¬
nung erwartet , wie die diesjährigen. Nicht nur,
daß die deutschen Farben zum ersten Mal nach
dem Kriege vertreten sind, auch die Sowjet¬
union hat sich, und darin liegt die größte
Ueberraschung, angesagt.

Zu den weiteren Teilnehmern an der XV.
Olympiade gehören u. a. Bulgarien, Palästina,
Siam, Hongkong und die britische Besitzung
Goldküste .

Uebrigens werden die Sowjet-Sportler ihre
eigenen Köche mitbringen. Dagegen hatte man
nichts einzuwenden; trieben doch die verschie¬
denen Essenssittender einzelnenMannschaften
bisher die Olympia -Köche oft an den Rand der
Verzweiflung. Das Olympische Dorf am Stadt¬
rand von Helsinki bietet genügend Platz für
alle Teilnehmer und wird nach den Spielen
500—600 finnischen Familien als neue Heim¬
statt dienen. Auch hier sind Wohnungen knapp.

Alle Sportanlagen befinden sich in der Stadt
selbst oder in der nächsten Umgebung. In die¬
ser Beziehung hatte Finnlands Hauptstad*

Jahr , in dem die Olympiade wieder eingeführt
wurde, nachdem sie 394 n. Chr. im Vergessen¬
heit geraten war, vergrößerte sich sowohl
die Zahl der Teilnehmer, als auch die der Zu¬
schauer.

Diesmal rechnet man mit 6—7 000 Teilneh¬
mern, 3 000 Betreuern und Kampfrichtern und
weit über 100 000 Besuchern aus aller Welt.
Kein Wunder, daß eine finnische Zeitung
schrieb : „Ein Liliputland organisiert Giganten-
spiele .“

Die Zahl der Hotelbetten beträgt nur etwa
4 000 . Es gelang dem Organisationskomitee
weitere 38 000 Privatzimmer zur Verfügung zu
stellen. Man legte den Bürgern der Stadt nahe,
für die Dauer der Spiele zu Verwandten oder
Freunden auf dem Lande zu ziehen, damit
mehr Platz für die Gäste frei wird ; dennoch
werden zahlreiche Besucher mit Hilfshnter-
künften vorlieb nehmen oder sogar im Freien
übernachten müssen. Glücklicherweise ist der
finnische Sommer so warm, daß man kaum ge¬
sundheitliche Schäden zu befürchten braucht,
wenn man unter freiem Himmel kampiert.

Viele der Fremden werden manches anders
finden, als sie es in ihrer Heimat gewohnt sind.
So sollte sich niemand wundem , falls er beim
Rasieren von zarter Frauenhand bedient wird.

Während viele Restaurants auf Selbstbedie¬
nung eingerichtet sind, trifft man in den
meisten der übrigen auf Kellnerinnen. Ver¬
käuferinnen . Bankbeamtinnen und Schaffner¬
innen haljen vielfach ihre männlichen Kollegen
abgelöst. All dies mag im ersten Augenblick
ungewöhnlich erscheinen, zählt aber zu den
angenehmeren Ueberraschungen.

Weniger Freude dürfte über dde hohen Preise
herrschen. War Oslo schon teuer , so ist es Hel¬
sinki noch mehr. Man sollte dabei jedoch nicht
vergessen , wie pünktlich jenes kleine, tapfere
Volk, das nach dem Kriege allein stand und
riesige Reparationen an die Sowjetunion zah¬
len mußte, seinen Verpflichtungen nachkam.
Noch in diesem Jahr wird Finnland die letzte
Rate an den Sieger abzahlen, um dann wieder
völlig frei zu sein. Wenn man sich in Helsinki
entschloß , den Touristen durch einen besonders
günstigen Umtauschkurs entgegenzukommen,
so stellt das ein Opfer dar . das gebührend ge¬
würdigt werden sollte.

Die eigentlichen Leidtragenden der Olym¬
piade sind jene Bürger von Helsinki, die als
Postbeamte, Eisenbahner oder Hotelpersonal
ihr Geld verdienen. In diesem nordischen Land
ist der Sonimer nicht nur wunderschön, son¬
dern auch sehr kurz. Die Angehörigender eben
genannten Berufsgruppen müssen ihren Ur¬
laub verschieben und sehen ihn schon buch¬
stäblich ins Wasser fallen.

So groß die Enttäuschung der Betroffenen
auch sein mag , sie wissen : hier bietet sich die
einmalige Gelegenheit der westlichen Welt zu
zeigen , daß Finnland noch vor dem Eisernen
Vorhang liegt — eine Tatsache, die besonders
in Amerika oft übersehen wird.

keine allzu großen Schwierigkeiten, denn das
Fußballstadion, die Messehalle, die Tennis¬
plätze und das Schwimmstadion waren schon
für die Spiele von 1940 errichtet worden und
brauchten nur überholt zu werden.

Lediglich das Olympiastadion, das ursprüng¬
lich 50 000 Besucher faßte, mußte erweitert
werden, um Platz für zusätzliche 20 000 Gäste
zu schaffen .

Welches Land wird die meisten Goldmedail¬
len erringen, wie werden hnsere Vertreter ab¬
schneiden ? Diese Fragen berühren uns alle.

Man hat keinerlei Erfahrungen über die
Leistungen der Sowjet-Sportler , weiß aber,
daß einige von ihnen überragend sind. Ihre
Stärke ist der unbekannte Faktor , an dem alle
Prophezeiungenscheitern müssen

Unsere Mannschaft hat in verschiedenen
Disziplinen hervorragende Aussichten, und
wir hoffen, daß sie gut abschneiden und —
gegebenenfalls — auch in der Niederlage ihre
Größe beweisen wird. Oft macht ein guter
Verlierer einen besseren Eindruck, als ein
schlechter Sieger .

Wer bringt die Goldmedaillen heim ?
Es wild viele Überraschungen geben

DAS OLYMPISCHE DORF (TEILANSICHT) SCHAUPLATZ DER XV . OLYMPISCHEN SPIELE
Finnland hat bestens ffir die sportlichen Kämpfer aus aller Welt gesorgt. Während der Spiele Luftaufnahme des Olympischen Stadions in Helsinki während der Bauarbeiten zur Erhöhung
•wohnen sie im herrlich gelegenen Olympischen Dorf. (Aufnahme : dpa-Bild , Hamburg) der Zuschauerränge. Das Stadion ist eine der modernsten Sportanlagen der Welt. (dpa- Bild)
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Nur wenige Tage trennen uns noch von Öen,
Ferien . Wer möchte da nicht dabei sein, wenn
es gilt , sich zu erholen? Schon werden die
Vorarbeiten getroffen , all die Helferinnen
sind dabei. Da wird gesungen und gebastelt,
Märchen erzählt , alles für die Tage der Er¬
holung . Für das leibliche Wohl müssen auch
schon Gedanken gemacht werden , wenn die
hungrigen Wölfe hereinstürmen vom Baden
oder vom Waldspaziergang. Alles wird vor¬
bereitet um ja gerüstet zu sein. In 14 Tagen
schon beginnt die alljährlich stattfindende
Kindererholung der Arbeiterwohlfahrt im
Ettlinger Jugendheim hinter dem neuen
Schwimmbad, das uns in diesem Jahr zur
Verfügung steht . Anmeldungen können jetzt
schon jeden Dienstag und Freitag in der Näh¬
stube vorgenommen werden . Für die Spinne¬
rei nimmt Herr Maresch dort Anmeldungen
entgegen ; für die Siedlung Hohenwiesen HeiT
A . Milosewitsch, Lorenzstr . 2 . Auch können
Anmeldungen bei Frau Lilly Springer (Wein¬
handlung ) gemacht werden.

Nähstube der Arbeiterwohlfahrt
Wir möchten jetzt schon darauf hinweisen,

daß ab 1 . September 1952 die regelmäßigen
Nähstunden unter neuer Leitung wieder statt¬
finden.

Im Naturfreundehaus hn Gaistal
sind durch Wegzug des Untermieters drei wei¬
tere Räume für den Ferienaufenthalt frei¬
geworden, wurde in der letzten Versammlung
der Ettlinger Naturfreunde berichtet . Dadurch
kann vor allen Dingen die Anzahl der Über¬
nachtungsmöglichkeiten vermehrt werden.
Durch die . Änderungen und Renovierungen
sind leider neue Kosten entstanden , die nur
durch gemeinsame Opferwilligkeit d^r Mit- '
glieder gedeckt werden kann .

Am Samtag beginnt das große internatio¬
nale Zeltlager der Naturfreunde am Isteiner
Klotz, das mit dem „Internationalen Tag der
Naturfreunde “ am 31 . August einen seiner
Höhepunkte erreicht . Näheres über dieses Ju-
gendla’ger kann aus dem Prospekt ersehen
werden , der bei Manfred Schott, Gehmstr . 29,
erhältlich ist . Die Ettlinger „Naturfreunde “
fahren am nächsten Sonntag mit der Bundes¬
bahn zu einer Wanderung nach Raumünzach-
Von dort führt der Weg durch das Schwär- '
zenbachtal zum Stausee . Anmeldungen nimmt
Heinrich Ruf , Wilhelmstr . 15 , entgegen.

Wiedersehensfeier der ehern, 23. Panzer -Div .
Immer näher rückt der große Tag des Wie¬

dersehens am 19 ./20. Juli in Ludwigsburg , an
dem sich die ehern. Angehörigen des 23. Pan¬
zer-Division zum ersten Mal nach dem Kriege
treffen werden .

Außer der Pflege der Kameradschaft liegt
der Sinn dieses Treffens nicht zuletzt darin ,
die Schicksale der 5000 vermißten Kameraden
der Division zu klären und im Rahmen eines
zu gründenden ' Hilfswerkes Angehörige der
Division, insbesondere die Witwen und Wai¬
sen der gefallenen Kameraden zu betreuen .

Die ursprünglich württ .-badische Division
wurde im Verlaufe des Krieges aus allen
Landesteilen Deutschlands ergänzt . Bayern,

• Hessen, Niedersachsen, Rheinländer , Schles¬
wig-Holsteiner kämpften mit den Württem-
bergem und Badenern mehr als vier Jahre
ununterbrochen im Osten.

Alle ehern. Angehörigen der Division wer¬
den gebeten , ihre Anschrift an Kurt Bauer^
Stuttgart -O , Gerokstr . 13 B , zu geben.

Vom „Pips“ bis zur Hühnerpest — „Medizinische Konferenz “ des Rassegeflügelzuchtvereins
Ettlingen

Es war zweifellos ein guter Gedanke des
Ettlinger Rassegeflügelzuchtvereins der Alb-
talresidenz, einen der bekanntesten Züchter
des nordbadischen Raums, Herrn Römbert
Schiedsrichter für Geflügel-, Kaninchen, und
Hunderassen, zu sich zu bitten und von ihm
ein Referat über die Praxis der Geflügelzucht
zu hören . Römbert erwies sich mit seinem
Referat als einer der beachtlichsten Fachleute,
die bisher Ettlingen besucht haben , und es
verbleibt dem Chronisten, — obgleich er kein
Züchter ist, — ein leises Bedauern darüber ,
daß der Besuch der Veranstaltung, - wohl in¬
folge des gleichzeitigen Sibyllafestes , nicht
besser war , wobei der Jugend des Vereins
eine besondere Anerkennung dafür gebührt ,
daß sie zahlreicher als die Erwachsenen ver¬
treten waren . Möge sie das Gehörte zu neuen
Leistungen anspornen.

Nach der Begrüßung von Vorstand Braun
ging der Referent des Abends sofort auf sein
Thema ein und behandelte im ersten Teil das
wohl interessanteste Kapitel ., der Geflügel¬
krankheiten . Das Gebiet der Geflügelmedizin
sei inzwischen soweit entwickelt , betonte Röm¬
bert , daß man sich wundem müsse, inwieweit
die meisten Züchter noch aus traditionellen
Gründen die unzulänglichen Rezepte aus
„Großmutters Zeiten“ anwenden. Heute sind
Wirkstoffe der menschlichen Median , wie
Penicillin, bei dem Geflügel bereits ebenso
erprobt . Die meisten Krankheiten treten bei
Junghennen infolge ungenügenden Auslaufes
auf. In erster Linie sei hier die Wurm -
seuche das Übel, das bekämpft werden
müsse. Etwa 80 Prozent aller Hühner sind
nach Angaben des Referenten verwurmt . Die
Wurmseuche äußert sich in Gewichtsabnahme
und dadurch bedingter sichtlicher Abmage¬
rung der Hühner . Die Folge sind zahlreiche
Sterbefälle . Meist sind Spülwürmer der Grund ,
gefährlicher sind jedoch die Haarwürmer , da
diese nicht mit bloßem Auge sichtbar * sind.
Die Vermehrung durch Eier läßt sich kaum
aufhalten , da Eier der Würmer nur gegen
starke Hitze empfindlich sind : Gegenmittel :
Kochend heißes Sodawasser als Desinfektion !
Da sich Eier verschleppen, müssen von jedem
Züchter auch die nichtorganisierten Nachbarn
aufmerksam gemacht werden , sonst sind die
Krankheitserreger nicht vom Zuchtstall ab¬
zuhalten ! Ein chemisches Gegenmittel gegen
Wurmseuche ist Phenaphol und ähnliche Zu¬
sammensetzungen. Die Wurmseuche bei Hüh¬
nern ist für den Züchter so gefährlich wie für
den Bauern der Kartoffelkäfer ?

Gegen die weiße oder rote Kückenruhr ,
gegen den Luftröhrenkatharr als Folge oder
Äußerung der „PipS“ gibt es ein Mittel , das
auch bei Menschen in der Behandlung gegen
Rippenfellentzündung und andere Krankhei¬
ten angewandt wird : Das Beyer’sche „Eleu-
tron“

, speziell für Geflügel. Gerade wenn man
weiß, daß solche Mittel heute da sind, sollte
man die Großmuttermittel vergessen , die
ohnehin nur vorbeugend sind und nicht hei¬
len ! Eine Vereinsapotheke bezeichnete der
Referent als unumgänglich, da alle diese Mit¬
tel jederzeit für die Vereinsmitglieder zur
Verfügung stehen müssen.

Die Schutzimpfung , gegen die Hühnerpest
sollte sich kein Züchter entgehen lassen, da
die staatlichen Vorschriften ihn auf diesem
Gebiet in eine scharfe Klemme nehmen : Falls
ein Tier eines Bestandes, das nicht gegen
Hühnerpest geimpft ist, eingeht , wird der ge¬
samte Bestand ohne Entschädigung abge¬
schlachtet! Ist der Bestand dagegen geimpft,
dann wird nur das angesteckte Huhn getötet
und der Besitzer erhält vom Staat Schaden¬
ersatz . Wie sich das auswirken kann , wird
klar an der Tatsache, daß beispielsweise der
Ettlinger Züchter Walschburger mit sei¬
nen „rosenkämmigen Zwergitalienem “ eine
neue Rasse gezüchtet hat , die einmalig auf
der Welt sind und bisher nur in Ettlingen
existieren . Würde nun ein Huhn dieser Rasse
ohne Impfung von der Hühnerpest befallen,
dann würde der Staat die gesamte Rasse aus¬
merzen, — ohne Schadenersatz und ohne daß
auch nur ein Nachzuchthuhn übrig bliebe. Die
kostbare Rasse hätte aufgehört zu existieren !

In den weiteren Kapiteln seines Referats
ging Römbert auf die Aufzucht von Kücken
ein und bejahte dabei die künstliche Brut
und die Aufzucht durch die „künstliche
Glucke“ . Nur müsse man sich vor Überhit¬
zung hüten , denn dadurch gehen die meisten
Kücken ein.

Die Fütterung der Hühner müsse abwechs¬
lungsreich geschehen, dabei müsse aber ein
Grundfutter gegeben werden , das als „Mehl“
für Aufzucht, Junghennen und Legehennen
verkauft werde . Daneben Grünfutter und
etwas Lebertran bringt die notwendige Ab¬
wechslung in Verbindung mit dem belebten
Kömerfutter , das aber allein zu wenig er¬
reiche. Römbert plädierte schließlich für eine
Erhaltung der echten deutschen Rassen, die
leider in letzter Zeit unter einer übermäßigen
Propaganda unter den amerikanischen Rassen
unterzugehen drehen . Deshalb müsse in er¬
ster Linie wieder die deutsche Rasse, wie
Rheinländer , deutsche Sperber , „Möven “ usw.
gefördert werden.

Der jugendliche Nachwuchs sollte dadurch
gefördert werden , daß man die Jugend nicht
wie dies leider häufig der Fall ist , zu „Züch¬
tern “ erzieht, sondern in erster Linie zu Tier¬
freunden . Denn ohne Tierliebe gebe es keine
Tierzucht.

Nach dem mit Beifall aufgenommenen Re¬
ferat des Züchters entspann sich eine lebhafte
Diskussion in Einzelfragen, die die Achtung
der erfahrenen Züchter vor dem Fachmann
bewies. Zum Schluß gab Vorstand Braun be¬
kannt , daß die diesjährige Geflügelausstellung
beinahe „ins Wasser gefallen“ wäre , da die
Stadtverwaltung die Markthalle verweigerte .
Dies sei auf Einspruch der Markthändler ge¬
schehen, da dadurch die Markt-Samstage zu
entfallen drohten . Der Vorstand des Geflügel¬
zuchtvereins hat sich allerdings durch eine
salomonischeEntscheidung„gerettet “ : Er legte
seine Ausstellung auf das Wochenende vom
1 ./2 . November,' wo ohnehin kein Markt we¬
gen Allerheiligen stattfindet . Dies ist aller¬
dings nur eine Teillösung, die schon nächstes
Jahr nicht mehr eintritt — und dann ? -ff-

T7in nffAn +liphAr Miftc +nnrl Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
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Unverantwortiiche Tierhalter bedrohen Volks - straft ,
gesundheit und Tierbestand — Kostenlose _ _ __ _

Kadaverbeseitigung

Gesellschaftsfahrt zur 4. Deutschen
Handwerksmesse in München

Zum Besuch der 4 . Deutschen Handwerks¬
messe in München, die bereits am 4. Juli ihre,
Pforten geöffnet hat und am 20 . Juli schlie¬
ßen wird , beabsichtigt die Handwerkskammer
Karlsruhe gemeinsam mit dem Reisebüro
Zimmermann eine Gesellschaftsfahrt zu ver-
anstalten .Die Gesellschaftsfahrt wird mit der
Bundesbahn durchgeführt und zwar soll die
Hinfahrt am Samstag , 19. Juli , vormittags ab
Karlsruhe Hbf und die Rückfahrt am, Sonn¬
tag, 20 . Juli , abends ab München Hljf erfol¬
gen. Der Fahrpreis wird etwa 22 DM betra¬
gen. An der Fahrt können auch Nichthand¬
werker teilnehmen . Anmeldungen nehmen die
Handwerkskammer Karlsruhe , Ettlinger Str .
59 , und das Reisebüro Zimmermann, Karls¬
ruhe , Karlstr . 13, entgegen.

Die Olympiasenduugen des Rundfunks
Der Süddeutsche Rundfunk berichtet vor

den Olympischen Spielen in Helsinki außer
zu den täglichen festen Sendezeiten von 18 .3C
bis , 19 .00 Uhr und 22.00 bis 22 .30 Uhr noch ir
Originalreportagen an folgenden Tagen:

Samstag, 19 . Juli , 12 .00 bis 14 . 15 Uhr : Er¬
öffnungsfeier ; Sonntag, 20 . Juli (nur im zwei¬
ten Programm) zwischen 17 .30 und 18 .00 Uhr:
10 000-m-Lauf ; Dienstag, 22. Juli , 15 .30 bis
15.45 Uhr : 800-m-Endlauf ; Donnerstag, 24 . Juli
15 .30 bis 15 .50 Uhr : 5000-m-Endlauf ; Freitag
25. Juli , 15 . 15 bis 15 .30 Uhr : 3000-m-Hinder-
nislauf ; Samstag, 26. Juli , 15 .25 bis 15 .40 Uhr-
1500-m-Endlauf ; Sonntag, 27 . Juli (nur im
zweiten Programm ) , 17.30 bis 18.30 Uhr : 100-m-
Kraulschwimmen, Männer- und Frauen-Ent-
scheidung; Samstag, 2 . August, 16 .00 bis 16 . 10 :
200-m-Brustschwimmen, Männerentscheidung

Die Original-Reportagen werden außerdem
noch in Ausschnitten in den täglichen Sen¬
dungen von 18 .30 bis 19 .00 und 22 .00 bis 22.3C
Uhr berücksichtigt. Weitere Originalreporta¬
gen werden von Fall zu Fall bekanntge^ ben .

Der Südwestfunk Baden-Baden wird die
Eröffnungs- und die Abschlußfeierlichkeiten
von den 15. Olympischen Sommerspielen in
Helsinki im Original übertragen . Weitere re¬
gelmäßige Überträgungen aus Helsinki sollen
in der Zeit vom 20 . 7. bis 3 . 8 . über Mittel¬
welle (montags bis freitags 19 Uhr, samstags
19. 15 Uhr) sowie täglich um 22 .30 Uhr gesen¬
det werden . Die Ultrakurzwelle sendet vom
21 . Juli an täglich um 13 .30 Uhr Wettkampf¬
berichte vom Vortage.

Von verantwortungslosen Tierhaltern wird
oft in gröbster Weise gegen Volksgesundheit
und Tierbestand dadurch verstoßen , daß sie
verendete Tiere anstatt in die Tierkörper¬
beseitigungsanstalt einzuliefem ,

‘ sie vergra¬
ben, verfüttern oder auf sonstige Weise be¬
seitigen.

Besonders gefahrvoll ist die Verlochung von
Tierleichen, da durch den Zersetzurigsvorgang
in der Erde die Seuchen- und Krankheits¬
erreger nicht vernichtet , sondern möglicher¬
weise mit dem Regenwasser in Quellenläufe
und Brunnen wandern und auf diese Weise
beim Tränken der Tiere bzw. beim Genuß
ungekochtenWassers durch Menschen Krank¬
heiten übertragen werden . Das gleiche trifft
beim Verfüttern von Fleischteilen an Geflü¬
gel und Hunde zu, da durch das Ausscheiden
des Kotes dieser Tiere gleichfalls die Weiter¬
verschleppung von Krankheitsträgem leicht
möglich ist.

Bei der Tierkörperbeseitigungsanstalt hin¬
gegen werden die eingelieferten Tierkörper
durch hohe Hitzegrade unschädlich beseitigt
und dazu noch wertvolle Rohprodukte —
hochprozentiges Eiweißfutter und technisches
Fett — gewonnen. Die Tierkörperbeseitigungs¬
anstalten (Abdeckereien) holen die Tierleichen
auf schnellstem Weg und völlig kostenlos ab
und zahlen sogar noch eine Entschädigung,
sofern die Haut des Tieres verwertbar ist.
Der Tierbesitzer hat lediglich dem Rathaus
(Ortspolizeibehörde) , dem Polizeiposten oder
der Anstalt direkt (Tel. : Karlsruhe Nr . 91053)
das Verenden des Tieres zu melden.

Nach dem Tierkönperbeseitigungsgesetz fal¬
len unter die Einlieferungspflicht in die Ab¬
deckereien: Einhufer (Pferde , Esel, Maultiere ,
Fohlen) , Tiere des Rindergeschlechts, Schwei¬
ne , Schafe und Ziegen. Zur Meldung ver¬
pflichtet ist der Tierbesitzer oder der in des¬
sen Obhut bzw. Aufsicht das gefallene Tier
sich befindet Bis zur Abholung durch die
Tierkörperbeseitigungsanstalt müssen die
Tierleichen so verwahrt werden , daß die Be¬
rührung mit anderen Tieren bzw. die Ent¬
wendung ausgeschlossen ist . Vor der Ablie¬
ferung und an die Tierkörperbeseitigungs¬
anstalt dürfen Tierleichen nicht abgehäutet ,
geöffnet oder zerlegt werden . Auch das Ab-
schneiden von Haaren und Schweifen an Tiet -
leichen ist gesetzlich verboten .

Die Polizeibehörden sind verpflichtet , künf¬
tig alle. Verstöße gegen das Tierkörperbesei¬
tigungsgesetz unnachsichtlich zu verfolgen.

Rebsdiutzdienst Nordbaden
Aufruf Nr . 7

Der Stand der Reben ist als gut zu bezeich¬
nen . Peranospora und Oidium wurden nur
vereinzelt festgestellt. Der Rote Brenner , ge¬
gen den um die jetzige Zeit nichts mehr un¬
ternommen werden kann , ist in manchen Ge¬
markungen stärker aufgetreten . An tierischen
Schädlingen sind Kräuselmilbe, Rote Spinne
und Weinblattmilbe festzustellen. — Der Heu¬
wurm hat stellenweise größere Schäden ver¬
ursacht , so daß in den Heuwurmbefallsgebie¬
ten auch mit stärkerem Auftreten des Sauer¬
wurms gerechnet werden muß.

Entsprechend dem verzettelten Auftreten
des Heuwurms muß auch beim Auftreten des
Sauerwurmes mit dieser Wahrscheinlichkeit
gerechnet werden , so daß ein durchschlagen¬
der Erfolg nur durch Kombination von Be-
rührungs - und Fraßgiften möglich sein wird .
Mottenflug wird seit Anfang Juli beobachtet.

Bekämpfung : Es wird empfohlen, in
der Woche vom 14. bis 19 . Juli (örtliche Ver¬
hältnisse , besonders Mottenflug, beachten)
eine Spritzung mit einer 1 °/o igen Kupfer -
vitriolkalkbrühe oder 0,5 %>igen Brühe aus
45 bis 48 °/oigen neutralen Kupferhandelsprä¬
paraten vorzunehmen und je 100 1 Spritz¬
brühe 200 g Gesarol 50 und 15 g E 605 gegen
den Sauerwurm und ander« tierische Schäd¬
linge sowie gegen Rebenmehltau Netz- oder
flüssigen Schwefel (Cosan u. dgl.) nach Vor¬
schrift der Herstellerfirmen zuzusetzen. Zur
Bekämpfung der Stielfäule ist die Bei¬
mischung von 150 g/hl Weinbergschmierseife,
die vorher in Wasser zu lösen ist , zu empfeh¬
len. Ein durchschlagender Erfolg ist nur zu
erwarten , wenn rechtzeitig mit richtig zube¬
reiteten Brühen unter hohem Druck gründ¬
lich gespritzt wird, wobei insbesondere die
Träubchen sowie die nachgewachsenenGipfel¬
triebe allseitig mit Spritzbrühe benetzt wer¬
den müssen.

In Weinbergen mit Rotbrennerschäden läßt
man an Stelle des in Verlust geratenen
Hauptblattes 1 oder 2 Geizblätter stehen.

Die Mehltaubekämpfung mit gelbem Pul¬
verschwefel ist bei heißem, sonnigem Wetter
mit Gefahren verbunden . Es sollte bei hei¬
ßem Wetter nur in den frühen Morgen- oder
Abendstunden geschwefelt werden , wobei nur
die der Nachmittagssonne nicht ausgesetzte
Seite der Rebzeilen bestäubt wird . Bei sehr

heißem Wetter und unkrautfreiem , trocke¬
nem Boden kann auch auf den Boden ge¬
schwefelt werden.

Junganlagen und Rebschulen sind im Juli
und August dann besonders von der Perpno-
spora gefährdet , wenn häufig Gewitterregen
bei hoher Temperatur niedergehen oder stär¬
kere Taubildung auftritt . Die Inkubationszeit ,
des Peronosporapilzes beträgt bei den gegen¬
wärtigen hohen Temperaturen nur 4—5,Tage„
so daß in diesen Zeitabschnitten eine Sprit¬
zung mit neutralen Kupferspritzmitteln des
Handels erfolgen muß . Besonders wichtig ist
dies in Pfropfrebenschulen .

Die bisherige Witterung hat das Wachstum
der Jungreben sehr gefördert . Die Jungreben
weisen in den meisten Anlagen bereits Trieb¬
längen von 30 und mehr Zentimetern auf. Die
Veredlungsstelle ist nunmehr freizustellen,
wobei etwa vorhandene Edelreiswurzeln mit
einem scharfen Messer an ihrer Ansatzstelle
zu beseitigen sind. Entsprechend ist in Reb¬
schulen zu verfahren .

Auf das Ausbrechen der Jungreben auf
1 Trieb und das laufende Heften wird erneut
hingewiesen.

Franz Utz t
Gestern vormittag verschied unser Mitbür¬

ger Franz U t z im Alter von nahezu 89 Jah¬
ren . Der Verstorbene war Mitgründer und
Ehrenmitglied des Gesangvereins „Freund¬
schaft“ und langjähriges Mitglied des Roten
Kreuzes . Die Beerdigung findet morgen Don¬
nerstag , vormittags 8 .30 Uhr statt .

Die Firma Wagner & Co . fuhr ins Blaue
Voll Spannung und froher Erwartung be¬

stieg die Belegschaft der Firma Wagner & Co .
am Montag den Omnibus zu einer Fahrt ins
Blaue. In Richtung Albtal setzte sich der Om¬
nibus in Bewegung. Unter freudigem Hallo
bestiegen in Busenbach die restlichen Be¬
triebsangehörigen den Omnibus. Weiter ging
die Fahrt bis Marxzell, durch das Holzbachtal
nach Neuenbürg und Conweiler. In Wildbad
hielt der Omnibus zur ersten Rast. Es war
für alle ein Erlebnis , den sthönen Kurort mit
seinen Anlagen besichtigen zu können. Jeder
konnte sich für kurze Zeit selbst als Kurgast
fühlen . Über Enzklösterle, Altensteig ging es
weiter nach Erzgrube . Dort erwartete man
uns bereits zum Mittagsmahl . Die Fahrt ging
weiter in Richtung Besenfeld nach Allerheili¬
gen, zu den bekannten Wasserfällen. Tief be¬
eindruckt von den Schönheiten unseres
Schwarzwaldes fuhren wir weiter über die
Schwarzwald - Hochstraße nach Ottenhofen,
Durch das Achertal kamen wir nach Ackern,
Bühl, Baden-Oos, Haueneberstein . Groß war
das Rätselraten als wir nach Gaggenau ab¬
zweigten. In Hörden war die Spannung aufs
höchste gestiegen. Auch hier war schon alles
zu unseren Empfang bereitet . Mit Musik und
einem herzlichen Willkommen wurden wir
begrüßt . Bei einem gemütlichen Beisammen¬
sein und frohen Unterhaltung , die der Wirt
mit humorvollen Beigaben würzte , flogen die
Stunden nur so dahin . Mit froher Laune ging
es in einer romantischen Mondnacht in unsere
schöne Heimatstadt Ettlingen zurück. SAG

* • %

An derselben Kreuzung
wie am Montag stießen auch am Dienstag¬
nachmittag zwei Kraftfahrzeuge zusammen:
ein Lkw, der von der Pforzheimer Straße aus
Richtung „Sonne“ kommend in die Durlacher
Straße einbiegen wollte , rammte dort einen
Pkw , der ordnungsgemäß nach rechts in die
Pforzheimer Straße einbiegen wollte. In Kur¬
ven darf die Straßenmitte nicht überfahren
werden .

*

Anmeldung zum Grund- und Leistungsscbein
Im Ettlinger Schwimmbad nimmt Bade¬

meister Fischer Anmeldungen von Interessen¬
ten entgegen , die den Grundschein oder den
Leistungsschein der Deutschen Lebensret¬
tungsgesellschaft ablegen wollen. Übungsstun¬
den sind allwöchentlich mittwochs 18 .30 Uhr
angesetzt .

Wenn Frühschoppen auf dem Programm stehen
dann sind sie Dienst ! Und Dienst pflegen wir
ernst zu nehmen , so ernst , daß man die näch¬
ste Spalte im Dienstplan — pardon, . ein Pro¬
gramm übersieht Schade, wenn es sich dabei
um ein Konzert handelt das eine gute Kapelle^
gibt und das — wie das Watthaldenkonzert ,
am Sonntag — vom Rundfunk übertragen
wird . Ein Glück, daß wenigstens die rund 100
Besucher des Konzerts eine ebensogute Dienst¬
auffassung wie die Frühschoppler hatten . Sie
klatschten wie tausend , womit — wenigstens
akustisch — der gute Eindruck gewahrt blieb-

(Z)

Wenn Sie heiraten , dann hüten Sie ihren
Wäscheschatz! Bestgeschonte, schwanweiße
Wäsche erzielen Sie immer mit Dr. Thomp-

»on’s Wäschpulver iro roten Paket, Wasch-
und Einweichmittel zugleich, für nur 37 Pt
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onKttlingenweier . Am vergangenen Samstag
hielt «fei- Turnvereins 1900 im Gasthaus zum
„Lamm“ eine Mitgliederversammlung ' ab .
Vorstand Kästner und Kassenwart Zimmer
gaben einen Überblick über den Verlauf so¬
wie über den finanziellen Erfolg des am 29 . 6 .
stattgefundenen Schau- und Werbetumens .
In Anbetracht des günstigen Ergebnisses
konnte beschlossen werden , daß das im ver¬
gangenen Jahr von den Mitgliedern zur Fi¬
nanzierung des inzwischen erstellten Um¬
kleideraumes zur Verfügung gestellte Geld
ab sofort wieder zurückbezahlt wird . Bei der
Rückzahlung sind die seinerzeit ausgegebenen
sogenannten „Bausteine“ abzugeben. — Beim
Kreistumfest am kommenden Sonntag in
Weingarten wird sich der Verein mit seinen
Turnern und Leichtathleten beteiligten.

fjerrenalb
50 Jahre Bäckerei Heinrich Romoser

Herrenalb . In diesem Monat, am 21 . Juli ,
"begeht die Bäckerei und Materialwarenhand¬
lung Romoser ihr 50jähriges Geschäftsjubi¬
läum . Leider kann der Begründfr dieses Be¬
triebes , Heinrich Romoser, den Tag nicht mit¬
erleben . Er starb im Jahr 1941 an einem
schweren Herzleiden . Bis 1935 führte er sei¬
nen Geschäftsbetrieb . Seitdem trat sein Sohn
Heini, nachdem er eine gute Ausbildungszeit
als Kaufmann und im Bäckereihandwerk hin¬
ter sich hatte , auf seines Vaters Platz . Unter
der tatkräftigen Mitwirkung seiner Frau
Lydia hat sich der Geschäftsbetrieb sehr gut
entwickelt . Der Geist, in welchem der Ge-
■schäftsbetrieb geführt wird , ist von Anfang
an entscheidend. Herr Romoser hat als rüh¬
riger Geschäftsmann in seiner Zielrichtung
stets einen aufgeschlossenen Sinn für alle
notwendigen Verbesserungen und Fortschritte
in seinem Handwerk und genießt deshalb und
auch zugleich durch sein freundliches Wesen
und seine Zuvorkommenheit bei seiner sehr
zahlreichen Kundschaft große Wertschätzung.
Die Mutter des Herrn Romoser, Frau Käthe
Romoser, die ihren Lebensabend bei ihrem
Sohn Max und Frau in South-Orange in USA
verbringt , die dort eine Großbäckerei betrei-

"ben, feiert am 21 . Juli ihren 80 . Geburtstag.
* Sie ist noch sehr rüstig und nimmt im hohen

Alter noch regen Anteil an dem Zeitgesche¬
hen,in der Heimat . Wir beglückwünschen die
Altersjubilarin und wünschen ihr weiterhin
noch einen gesegneten und recht angenehmen

• Lebensabend.

Gepräge. Die Arbeiten der Berufsschüler sind
getragen und gefertigt von dem Gedanken,
sich für das Leben unmittelbar heranreifen
zu lassen. Arbeiten wie Heimgestaltung , die
Schau guter Bücher gegen Schmutz und
Schund, Arbeiten praktischer Lebenskunde,
Fertigkeitsproben des Geistes und der Hände
für Haus und Herd fanden reges Interesse
von seiten der Besucher. Für Lehrer und
Schüler und Eltern aber dürfte der gute Be¬
such Dank und Anerkennung sein für die
vielen Mühen und Anstrengungen , die zur
Vorbereitung einer solchen Ausstellung ein¬
mal notwendig sind. Was aber Beatrice für
Dante war , das mögen den jungen Menschen
die erworbenen geistigen Werte sein : Samm¬
lung und sittliche Freiheit , Schönheit und
Tugend, doch dies aber nur dann , wenn sie
im stillen Reich der Seele bleiben und nie in
die Niederungen seichten Geschwätzes und
Verlangens treten !

Kolpingsfamilie. Der Kreis junger Familien
trifft sich bereits heute abend 8 .30 Uhr im
„Hirsch“ . Es spricht Dr . Müller.

Ortsgruppe Ettlingen
Angesichts der Bedeutung , die der

Sozialgerichtsbarkeit und den Ent¬
scheidungen der Sozialgerichte im

Volksleben zukommt, wird auf diese unerläß¬
liche sozialeForderung hingewiesen . Wir hof¬
fen auch, daß das Schwerbeschädigtengesetz
recht bald unter Dach und Fach gebracht wird .
Am 30. 9 . 52 läuft eine für die Kriegsbeschä¬
digten und Kriegerwitwen außerordentlich
wichtige Frist ab , nämlich die Frist zur erst¬
maligen Anmeldung von Versorgungsansprü¬
chen . Wegen Antragstellung auf Ausgleichs¬
rente u. a . nach § 62 BVG wird auf die Juli -
Fackel und den Bericht darüber verwiesen . —
Unsere Sprechstunde (die letzte in diesem
Monat) ist am Samstag , 19 . Juli , von 14 bis
17 Uhr im Schloß (Schloßhof rechts in der
Hilfsschule) . HS .

Wird die Schachmeisterschaft heute
entschieden?

Bei dem Wettkampf um die Stadt -Schach¬
meisterschaft treffen heute abend Jüngling
und Raßler im „Hirsch“1 aufeinander , wäh¬
rend Fümiß bereits ausschied. Unter Um¬
ständen kann schon heute abend die Entschei¬
dung um die Stadtmeisterschaft fallen . Wenn
Jüngling die Partie heute abend gewinnen
oder ' auch nur remis spielen sollte, dann ist

der Wettkampf entschieden. Sollte jedoch
Raßler zum Sieg kommen, dann wäre noch
ein dritter Kampf zur Entscheidung notwen¬
dig.

Wird am Bodensee geneppt ?
Preise verkürzen den Aufenthalt — Über¬

raschungen für den Feriengast
T ande von Feriengästen , die augenblick¬

lich im Bodensee die einzige Abkühlung zu
find-n hoffen, stöhnen selbst im Wasser . Nicht
nur wegen der außergewöhnlich hohen Was¬
sertemperatur , sondern auch bei dem Gedan¬
ken an die ebenso hohen Preise , die sie an
Land erwarten : 40 Pfennig für eine Scheibe
Brot mit etwas Butter bestrichen, 60 Pfennig
für eine Flasche Coca-Cola . Selbst die 20 -
Pfen g-Milch in einer Kaffeetasse wird an¬
gesichts eines Schinkenbrotes für 1,50 DM im
Kühlschrank genau so sauer, wie die Mienen
der Feriengäste in eben diesem Strandbad in
einer kleinen Bodenseestadt. Dabei sind das
nur Nebensächlichkeiten eines Kuraufent¬
haltes. Eine Hochkonjunktur zeichnet sich in
den Übernachtungspreisen ab . Ein Doppelzim¬
mer ohne Frühstück in einem mittleren Hotel
kostet zwischen 12 und 18 DM, ein exklusives
Hotel verlangt sogar 48 DM. Der Blick auf
den See ist inbegriffen.

Zit rtrr -er - Schwarzmarkt
Die Preise blieben auch bei den Einheimi¬

schen nicht unbeachtet. Sie witterten Frem¬
denluft und stehen nun am Bahnhof oder
Hafen und flüstern dem ankommenden Fe¬
riengast mit dem leichten Süd-West-Wind
„Doppelzimmer für sechs Mark“ ins Ohr. Das

’ rief las Hotelgewerbe auf den Plan , das
staatlichen Schutz gegen solche „Anreißer“,
die den Wohlstand der Hotels nicht nur ge¬
fährden , sondern auch untergraben , verlangte.
So bewegen sich also zwischen den Reisenden
auch einige Polizisten in Zivil, die die „Kon¬
kurrenz“ ausschalten wollen. Fragt man aber

mie staatliche Aufsicht, • was sie gegen die
hohen Preise im Hotel- und Gaststättenge¬
werbe zu tun gedenke, so heißt es lakonisch:
Das Hotelgewerbe kann bis zu 110 Prozent
vom normalen Tarif nach oben abweichen .
Und das tut es denn auch .

Zum halben Preis unter Italiens Sonne
Sicherlich werden am Ende der Saison die

Gastwirte und Hoteliers rings um den See
den Abschluß -Seufzer ausstoßen: Der Dauer¬
gast fehlt immer noch . Und das üble Auf¬
stoßen orakeln sie mit : Zuviel Reiseomni¬
busse , Vergnügungsfahrten , zu wenig Veran¬
staltungen, die den Gast fesseln könnten. Da¬
bei vergessen aber die DM-Fremdenzapfer,
daß es dem Kurgast schon im Sommer übel
aufgestoßen ist, als er für einen halben Liter
Münchner Bier 1,10 DM und für das Wiener

Schnitzel über drei Mark bezahlen mußte.
Es gibt nicht wenig Sommergäste, die den
Urlaub nicht nur um die Hälfte der vorge¬
sehenen Zeit verkürzen , sondern dem Boden¬
see auch für immer Lebewohl sagen und sich
die restlichen Tage unter Italiens Sonne zum
halben Preis schmoren lassen.

Unbekannte Ausnahmen
Was dem Urlaub am Bodensee immer noch

einen besonderen Reiz verleiht , ist das land¬
schaftliche Bild , sind die zahlreichen Sonder¬
fahrten in die eine oder andere Stadt rings
um den See oder in die Schweizer Bergwelt,
keinesfalls aber die sonst übliche 20-Pfennig-
Straßeneisportion , die in einem Kaffee mit
oder ohne Sahne für 2,30 DM serviert wird.
Dies soll nun nicht heißen, daß es unmöglich
ist , seinen Urlaub am Bodensee zu verbrin¬
gen . Der Urlauber aber kennt die kleinen , an¬
heimelnden Weinlokale nicht, in denen das
Viertel Wein für 60 Pfennig kredenzt , wo das
Baden nicht zu einem DM-Aderlaß wird , und
die entzückende Landschaft zum halben Preis
genossen werden kann .

Deutsche Wertpapierbörsen
Frankfurt :
Adlerwerbe
AEG
Brown Bov.
Daimler
Degussa
Fordwerke
Siemens St . A
Siemens Vzg. A
Zellstoff Waldhof
NSU
Deutsche Bank
Dt. Effekt. B.
Dresdner Bank
Frankf . Hypothenoank

New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr.)
Brüssel ( 100 helg . fr.)
" ' ailand ( 100 Lire)
Deutschland ( 100 DM )
rien ( 100 Sch.)

Stockholm
Amsterdam
Dänemark
Norwegen
Sperrmark
S [ errmark New York

Berlin, den 15 7 52
nungskurs 100 DM (West)

100 DM (Ost)

15. 7 . 14 . 7.
56 567*
37»/* 377t

140 —
701/2 70 ‘ /4 -

118 118
86 86

101 102 ,
93 93 ‘/2
7Q . 71
140 140

■ 55 V* - 557* •
28 28
60 60
417 « 417t

kurse 15 . 7. 14 . 7 .
4.30 + — 4.3072

11 . 10 - 11 . 11
1 . 10+ — 1 .10+
808

'
— 8 .10

0 67 V* — 0 .6772
967s - 96 .50
15.65 — 15 .65

76 .00 - 76 .00
10672 - 1067*
62 '/* — 62 50
55 .00 — 55 .00
59 .25 - 59 00
13 .70 — 13 .777i

Wechselstuben
= 430 — DM
= 24 .69 DM

Umrect -
rOst)
(West)

Wer weig Rat gegen die Deckseuche ?
öffenti . Sitzung des Sulzbacher Gemeinderats

Oberweier berietet
Oberweier . Am Sonntag, 20 . Juli , hält der

Kleintierzuchtverein ein Gartenfest , verbun¬
den mit einer großen Werbeschau, ab . Für
Speise und Trank ist der Verein bemüht sei¬
nen Gästen nur das beste zu bieten . Bei Mu¬
sik , die auf dem Festplatz aufspielen wird ,
wird es nicht an der nötigen Unterhaltung
fehlen .

Der Tum - und Sportverein hält am 11 . Juli
seine halbjährliche Hauptversammlung ab .
Bei reger Aussprache legte der alte Vorstand
sein Amt nieder . Der bisherige Spielleiter .T.
Hochdörfer wurde fast einstimmig zum neuen
Vorstand gewählt . Die neue Verwaltung fand
sich dann am Sonntag zur ersten Verwal-
tungssitzung zusammen. Hierbei wurde die
Einleitung der Vorarbeiten für das am 16.
und 17 . August stattfindende Sportfest vor¬
genommen.

Jak . Wendy beging am 13 . Juli seinen
73 . Geburtstag . Dem Jubilar , der Flüchtling
ist , wünschen wir alles Gute und noch viel
Erfolg mit Glück.

Dölfersbad) melbef
Die Schule stellt aus

Völkersbach. Ziel einer jeden Erziehung
muß immer sein, Bildung des Geistes, For¬
mung des Willens, Festigung des Charakters
zu einem guten , brauchbaren Menschen .
Schönheit ohne Tugend ist eine Blume ohne
Duft , doch kann eine äußerlich unansehnliche
Muschel Perlen bergen und das rauhe , grobe
Quarz Gold ! Ziel und Zweck der Ausstellung
der Schülerarbeiten , ob Schrift oder Bild , ob
beim ersten Hinsehen noch so unwichtig, alle
waren Beweise von Fleiß und Liebe zur
Sache, von Ausdauer und Zähigkeit eines
nach edlem Ziele strebenden Willens. Die
Leistungsarbeiten der Schüler ' der Volksschule
und der Berufsschule waren sehr geschickt
zusammengestellt , abgestuft nach den Erfor¬
dernissen der einzelnen Schulpensen, jede
Arbeit aber trug ein persönlich individuelles

Sulzbach . Daß im Sulzbacher Farrenstall
nicht alles so in Ordnung ist , wie e% im In¬
teresse einer gesunden Viehnachzucht eigent¬
lich wünschenswert wäre , ist leider so lang¬
sam ein offenes Geheimnis geworden. Die
Tatsache, daß Sulzbach hierin nicht allein im
Landkreis Karlsruhe dasteht , bedeutet dabei
natürlich für die leidtragenden Viehhalter nur
einen vagen Trost , der wenig einbringt . Also
die beiden Farren sollen krank sein. Was ge¬
naues weiß man nicht . Einmal soll die darauf
gerichtete Untersuchung negativ , dann wieder
positiv verlaufen sein . Die tatsächlichen Vor¬
gänge sprechen aber leider mehr für das letz¬
tere . Die Farren sollen an der Deckseuche
erkrankt sein und mit ihnen natürlich ein
Großteil ihrer weiblichen Artgenossen, die
sich mit ihnen eingelassen haben . Wer die
Seuche in den Stall gebracht hat , ist weniger
wichtig zu wissen, als wie man sie wieder
herausbringt . Fest steht , daß den Farrenwär -
ter keine Schuld treffen kann . Er hat in sei¬
nem Aufgabenkreis die Sorgfalt walten las¬
sen , die man überhaupt von ihm verlangen
kann . Was soll nun geschehen? Über diese
Frage kann man stundenlang diskutieren , was
in Sulzbach bei der öffentlichen Sitzung des
Gemeinderats am 9 . Juli dann auch ausgiebig
gemacht wurde . Ratschläge wurden genügend
erteilt , denn von der tierärztlichen Unter¬
suchung bis zur künstlichen Besamung wur¬
den alle Möglichkeiten in Erwägung gezogen,
aber einig war man sich eigentlich nur darin ,
daß es so nicht weitergehen kann . Es ist klar ,
daß eine ärztliche Behandlung der befallenen
Farren für die Gemeinde untragbar i$t . Bleibt
also nur der Weg , die kranken Tiere ab- und
gesunde anzi$schaffen. Es wurde daher be¬
schlossen , Bürgermeister , Farrenwärter und
einen fachkundigen Gemeinderat am Freitag,
11 . Juli , zur Farrenauktion nach Mosbach zu

entsenden , um dort einen gesunden jungen
Farren als Stammvater künftiger Geschlech¬
ter zu erstehen . Besondere Maßnahmen sollen
die Gefahr einer Übertragung der Krankheit
auf dieses Tier weitgehend ausschalten.
Schwarzscheckige Kühe sollen nur zugelassen
werden , wenn ihre Gesundheit außer jedem
Zweifel ist , da diese Rasse am empfindlich¬
sten ist. Dem Farrenwärter wird äußerste
Sorgfalt bei der Überprüfung der Tiere und
unbedingte Zurückweisung derselben beim
geringsten Bedenken zur »Auflage gemacht.
Weiterhin ist beabsichtigt, zur Aufklärung
eine Versammlung sämtlicher Viehhalter ein¬
zuberufen und hierzu den örtlich zuständigen
Tierarzt Dr. med. vet . Schlegel in Malsch zu
bitten . Schließlich wurde .noch in Erwägung
gezogen , eine besondere Person mit der Über¬
wachung aller Vorsichtsmaßnahmen zu be¬
auftragen .

*

Am 23 . Juli findet in Sulzbach sogenannte
Ortsbereisung statt . Sie wird durchgeführt
vom Landrat . Er wird begleitet von Vertre¬
tern des staatlichen Gesundheitsamtes, des
Kreisschulamtes, der 'Kreisbrandinspektion ,
der Landespolizei u. a . Der Sinn ist offen¬
sichtlich der , den höheren Verwaltungsstellen
in allen ihren Zweigen die Möglichkeit zu ge¬
ben , die örtlichen Verhältnisse zu überprüfen ,
notwendige Erfordernisse in Augenschein zu
nehmen , Hinweise zu geben, Erfahrungen zu
sammeln und den so selten gegebenen Kon¬
nex zur Bevölkerung herzustellen . Für die
Ortsbereisung ist ein ganzer Tag vorgesehen.
Sie beginnt früh gegen 9 Uhr und endet um
18 Uhr mit einer Schlußbesprechung. In der
Zeit zwischen 16 und 17 Uhr wird die Bevöl¬
kerung Gelegenheit haben , bei den verschie¬
denen Referenten in eigener Sache vorstellig
zu werden.

Marktberichte
Obstgroßmarkf Oberkirch

Preise am 14. 7 . : Kirschen 25-45 , Himbeeren 61
bis 84 , Johannisbeeren 30 , Heidelbeeren 35-44 ,
Pfirsiche 30-66, Zwetschgen 21 - 36, Pflaumen 18
bis 40 , Aepfel 15- 39 , Birnen 20-35 , Gurken 34,
Bohnen 37- 39, Pilze 1 .30 (Alles je Pfuud ) .

Stadt . Schwimmbad
Wassertemperatur um 12 Uhr 20o Celsius

Rheinwasserstand am 15 7 . : Konstanz 386 (— 3)
Rheinfelden — ( — ) Breisach 218 ( + 12)
Straßburg 270 (—8) Maxau 431 ( - 9)
Mannheim 281 ( — 7 ) Caub 189 (—4)

Mittwoch und Donnerstag vielfach heiter ,
allgemein niederschlagsfrei, Temperaturen am
Mittwoch bei leichten Nordwest-Winden im
allgemeinen noch nicht über 25 Grad anstei¬
gend, Donnerstag bei nur geringer Luftbewe¬
gung Erwärmung auf 26 bis 28 Grad.
Barometerstand : Veränderlich-schön .
Thermometerstand (heute früh H cJh_-> + 18°

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber -
A . Graf . — Druck und Anzeigen-
Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll -
bronner Straße 5 , Tel . 37 487

Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr. 30 , Ruf 713

«

Sämtliche Klosterfrau - Artikel
sicher zu haben bei Marktdrogerie Robert Ruf , Ettlingen

ZU MIETEN GESUCHT

möbliertes Zimmer
von berufstätigem Herrn für
sofort gesucht.
Angeb. unter 2602 an die EZ

Anzeigen ins
Heute SGiUaentiao

im

Gasthaus z. Hirsch
Wurstverkauf über die Straße

im

GasthauszumKreuz

nnKrait -Ei
schafft unkrautfreie
Wege und Plätze .

Sicher zu haben in der

$adenia = Drogerie
R . Chemnitz Ettlingen

STELLENANGEBOTE

STATT KARTEN

S ^ür die, anläßlich unse¬
rer Vermählung über¬
brachten Geschenke und
Glückwünsche sprechen
wir auf diesemWege unse¬
ren herzlichstenDank aus.
‘Eßfelmuf
u .

'tFrau ßßngebovg
geb . Kilgus

Ehrliches, schulentl. Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt per
sofort gesucht . Zu erfragen
Glasstetter, Schöllbronn . Str.9

Junges Mädchen bis zu 18 Jah¬
ren Jfür einen Haushalt von
2 Personen gesucht
Zu erfr . unter 2606 in der EZ

Moderne Lampen
GroßeAuswahl - Billigste

,, Preise
Radio

Stet§ das Neueste
Teilzahlungen

Fenster -Stab- Antennen
verbessern den Empfang.
Mit Blitzschutz schon von

DM 4 .40 an .
Reparaturen aller Art
schnell , fachgemäß und

preiswert
ELEKTRO

§ ORNEK
RADIO

Schöllbronner Str . 9 , Ruf
37 708 , Geschäft im Hof

inserieren orlngi Erfolg-

.Jetzt - unentbehrlich I
„Als Gehbehinderter litt ich gerade in den
Sommermonatenunter Wundseinund starker
Schweißabsonderung. Nach dem Gebrauch
von Klosterfrau Aktiv -Puder jedoch kenne
ich kein Wundsein mehr ! Und auch die un¬
angenehmen Folgen des Schwitzens sind be¬
hoben !” So schreibt Herr Schmitt , Köln -Sülz ,
Zülpicherstraße 197 . Unzählige können das
gleiche bestätigen : Aktiv-Puder — — ver¬

blüffend aulirocknend und gerndibindend — — ist das fort¬
schrittliche Mittel zur vorbildlichen Körper - nnd Fußpflege !
Jetzt — — einfach anentbehrlich !
Aktiv-Puder , Streudosen ab 75 Pfg. in allen Apotheken und
Drogerien. Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist für
Kopf , Herz , Magen , Nerven .

H9 EX - BRUCHBAND (Neuheit ) elastisch, unauffällig ,
sicher selbst bei Arbeit und Sport. Vollschutzsystem,
keine Gefahr der Einklemmung und Vergrößerung.
Tag und Nacht tragbar . Brüche von tttiten haltend.
Lfd . Anerkennungen. Wieder zu sprechen:

Freitag, 18. Juli , Karlsruhe 8 — 12 Gasth. Bayr. Hof, Wilhelmstr .
Ettlingen, 13. 30 — 16 Gasth. -Deutsches Haus.
K . PRAGER , Ex - Bandagen , Bernkastel - Kues, Postfach 82

*
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Wirtschafts-NachrichtenAus aller Welt
Todesurteil gegen „Agenten“ in Halle

Halle / Saale (UP) . Wegen Verbrechens
?egen die Menschlichkeit verurteilte die Erste
Große Strafkammer des Landgerichts Halle
den 29 Jahre alten Siegfried Erbe zum Tode.
Der Angeklagte wurde für schuldig befun¬
den , während des Krieges als Werkschutz -
aaann im Munitionslager Metgethen bei Kö-
aigsberg etwa 100 „Fremdarbeiter “ erschos¬
sen und 30 bis 50 Frauen vergewaltigt zu ha¬
ben . Erbe, so behauptete die ostzonale Nach¬
richtenagentur, sei verhaftet worden, als er
m Aufträge des amerikanischen Geheimdien¬
stes die Zonengrenze überschritten habe, um
in der Ostzone als Agent zu arbeiten .

Soldaten fielen durch die Decke
Wilhelmshaven (UP ) . Entsetzt er¬

wachte ein 'fest schlafender Gastwirtssohn in
Jever bei *Wilhelmshaven, weil über ihm die
Zimmerdecke durchbrach und zwei britische
Soldaten mit lautem Getöse auf sein Bett her¬
abstürzten . Die beiden Soldaten hatten in der
Gastwirtschaft gezecht und waren beim Er¬
scheinen einer Militärstreife auf den Dach¬
boden geflüchtet, der plötzlich unter ihnen
zusammenbrach. Bevor sich der Gastwirts¬
sohn von seinem Schrecken erholt hatte und
iie Militärstreife die Lage erkannte , waren
die Soldaten bereits über alle Berge. Der ge¬
störte Schläfer wurde nur leicht verletzt.

Personenzug stürzte in die Enns
Wien (UP) . Auf der Strecke von Graz nach

Amstetten in Niederösterreich stieß ein Per¬
sonenzug mit einer Rangierlokomotive zu¬
sammen und stürzte in die Enns. Mindestens
drei Personen wurden dabei getötet und we¬
nigstens 25 verletzt . Sämtliche Opfer sind
Österreicher. Das Unglück ereignete sich bei
der Ausfahrt aus Hieflau. Die Lokomotive
und vier der Waggons wurden aus den Glei¬
sen gehoben und stürzten den Abhang hin¬
unter in den Fluß . Die Ursache des Zusam¬
menstoßes ist noch nicht festgestellt.

Blinder fiel auf den Kopf und sah
Durban (UP) . Der schwedische Reisende

Peder Riis stand auf dem Deck des Tankers
„Constance“ und sah zum erstenmaldas Pa¬
norama einer großen Stadt . Riis, der blind
geboren wurde , war vor drei Wochen wäh¬
rend eines starken Sturmes auf dem Meer
rtiit voller Wucht auf den Hinterkopf gefal¬
len und hatte zu seinem großen Erstaunen
festgestellt , daß er plötzlich sehen konnte.
Er lief voller Freude auf Deck und zeigte
auf sein linkes Auge „Ich kann sehen, ich
kann sehen" , rief er . Mit dem rechten Auge
konnte er nach langjähriger Behandlung in
der Nähe Gegenstände erkennen .

Hubschrauber überqueren den Atlantik
Erste Etappe erfolgreich zurückgelegt

Presque Isle (UP). Zwei Hubschrauber
der US-Luftstreitkräfte , die auf dem Flug¬
platz Westover im Staate Massachusetts zur
ersten Atlantik -Überquerung durch Flugzeuge
dieses Typs starteten , erreichten ohne Stö¬
rung ihr erstes Etappenziel. Die Piloten der
beiden Hubschrauber , die nach der ersten
Etappe von 600 km auf dem Flugstützpunkt '
Presque Isle die Nacht verbringen , erreichten
eine durchschnittliche Fluggeschwindigkeitvon
150 Stdkm. Die Flieger rechnen damit , daß
sie für den Atlantikflug fünf Tage benötigen
werden . Ihre Maschinen haben eine Höchst¬
geschwindigkeit von etwa 160 Stdkm . und*
eine Marschgeschwindigkeit von rd . 140 Stun¬
denkilometern . Für den Flug sind weitere
Zwischenlandungen in Labrador , Grönland,
Island , Schottland und England vorgesehen.
Das Ziel ist Wiesbaden. Zur Sicherung des
(Jntemehmens werden die Flieger von einem
Amphibienflugzeugvom Typ SA-16 begleitet.
Außerdem wird eine C- 54 die Versuchspiloten
zeitweise „beschatten“ .

Sollte sich die Überführung von Hubschrau¬
bern auf diesem Wege als möglich heraus -
stellen, so könnten damit Transportkosten
eingespart werden , die heute noch auf den
Seetransport dieser Maschinen verwandt wer¬
den müssen.

82prozeqtige Liberalisierung geplant
Neue Positivliste für Einfuhranrechte

Im Bundeswirtschaftsministerium werden zur
Zeit neue Liberalisierungslisten ausgearbeitet .
Auf Grund des anhaltenden Anstiegs der Gut¬
haben der Bundesrepublik bei der Europäischen
Zahlungsunion ist geplant , die Liberalisierung
der Einfuhr von bisher 75 Prozent auf etwa
82 bis 83 Prozent zu erhöhen . '

Die Aufnahme einiger Posten in die Liberali¬
sierungsliste muß noch vom Bundeswirtschafts¬
minister endgültig gebilligt werden . Es ist vor¬
gesehen , die neue Liste bis zum 21 . Juli fertig¬
zustellen . An diesem Tag tritt in Paris das EZU -
Direktorium zusammen . Schiffe sollen ohne Be¬
grenzung der Tonnage neu in die Liberalisie¬
rungsliste aufgenommen werden . Erweitert wer¬
den soll auch die Liberalisierung für Textilien ,
Leder , Chemikalien und Papierwaren . Auch die
Einfuhr von Maschinen soll weiter liberalisiert
werden , so daß auf diesem Gebiet eine fast hun¬
dertprozentige Liberalisierung erreicht wird .

Eine neue Positivliste für die Einfuhranrechte
soll , wie weiter aus dem Bundeswirtschaftsmini¬
sterium bekannt wurde , noch in dieser Woche
veröffentlicht werden .-

Die Erhöhung der Stahlkapazität
Mißbilligende Stimme aus Frankreich

Die Pariser Abendzeitung „France -Soir “ be¬
schäftigt sich in scharfer Form mit den Bestre¬
bungen der westdeutschen Stahlindustrie , ihre
Kapazität um zwei Millionen Tonnen jährlich
zu steigern . Das Invenstitionsprogramm der
westdeutschen Stahlindustrie war in der ver - '

gangenen Woche vom Eisen - und Stahlausschuß
des Europäischen Wirtschaftsrates erörtert wor¬
den . Es wurde als Empfehlung an den OEEC -
Ministerrat gebilligt , allerdings in den wichtig¬
sten Punkten nicht einstimmig .

Die „Bonner Regierung und ihre Industrie -

Kapitäne “ versuchten , das Inkrafttreten des x
Schumanplanes mit einer „Fait -Accompli “-Ge -

nehmigung ihres Investitionsprogrammes zu
verbinden , schreibt der „France -Soir “ . Dieses
Programm sehe eine Ausweitung der Stahlkapa¬
zität der Bundesrepublik vor , während gleich¬
zeitig die französischen Stahlwerke wegen Koh¬
lenmangels ihre Kapazität nicht ausnutzen könn¬
ten . Im übrigen sei der geplante Bau von neuen .
Walzstraßen darauf gerichtet , den neuen fran¬
zösischen Werken in Lothringen und im Norden
des Landes Konkurrenz zu machen . „France -
Soir “ behauptet weiter , Frankreich habe dem
gesamten Investitionsprogramm der Bundes¬
republik widersprochen . Denn schon deren
augenblickliche Stahlproduktion von 15,5 Millio¬
nen Tonnen jährlich liege erheblich über dem
Limit des militärischen Sicherheitsamtes von
10,1 Millionen Tonnen . Diese Produktionsbegren¬
zung für die westdeutsche Stahlindustrie hätte
eigentlich bis zum Inkrafttreten des Schuman¬
planes eingehalten werden müssen , meint das
Blatt . Eine Genehmigung des Programms durch
die OEEC müsse die Hohe Behörde des Schu -

mauplanes in die unangenehme Situation ver¬
setzen , später , dann von sich aus das Programm
ablehnen zu müssen .

Beschäftigtenzahl erreichte Höchststand
Die Zahl der beschäftigten Arbeiter , Angestell¬

ten und ■Beamten erreichte im Bundesgebiet
Ende Juni 1952 mit 15 170 600 ihren höchsten
Stand seit der Währungsreform . Wie der Prä¬
sident der Bundesanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung bekanntgab , wurde der bisherige Höchst¬
stand vom 30. September 1951 damit um 286 000
Personen überschritten . Gegenüber der Zählung
vom 30 . Juni 1948 ist die Zahl der Beschäftigten
um rund 1,7 Millionen gestiegen . Die Zunahme
der Beschäftigten ist dem Bericht zufolge in
erster Linie auf den bedeutenden Rückgang der
Arbeitslosigkeit in “ den Außenberufen und auf
die Eingliederung in das Erwerbsleben des
Ostern 1952 aus den Schulen entlassenen starken
Jahrganges zurückzuführen .

Das Problem der ausländischen Vermögen
Die „Vereinigung für ausländische Vermögens¬

interessen in Deutschland “ hat sich in einer
außerordentlichen Mitgliederversammlung mit
der Behandlung ausländischer Vermögensinter¬
essen .in der Bundesrepublik unter dem General¬
vertrag und den Zusatzverträgen befaßt . Von
der Mitgliederversammlung wurde insbesondere
die rechtliche Lage für diejenigen Staatsange¬
hörigen geprüft , die nicht zu den Mitgliedstaa¬
ten der UN gehören . Hierbei sei festgestellt
worden , daß die in diesen Verträgen vorgesehe¬
nen Regelungen — soweit sie dem Völkerrecht
entgegenstünden — in keiner Weise für solche
Ausländer verbindlich oder auch nur präjudizie -

rend seien , die nicht zu diesem Personenkreis
gehören . Zu den Regelungen , die dem Völker¬
recht entgegenstünden , gehöre zum Beispiel auch

nie nur teilweise tseireiung vom Lasienaus -
gleich . Nach Ansicht führender Völkerrechtler
müsse hier eine völlige Freistellung erfolgen .
Es könne kein Zweifel darüber bestehen , daß
diese Probleme notfalls vor die höchsten . inter¬
nationalen Gerichte gebracht würden .

Höherer Ausfuhrüberschuß im Juni
Importe stark , Exporte leicht gesunken

Nach den vorläufigen Berechnungen des Sta¬
tistischen Bundesamtes hat sich der Ausfuhr¬
überschuß der Bundesrepublik von £36 Millionen
DM im Mai auf 258 Millionen DM im Juni dieses
Jahres erhöht . Nach Abzug der Marshallplan -
und GARIOA -Einfuhren von der Gesamteinfuhr
beträgt der Überschuß 297 Millionen DM . Das
erneute Ansteigen des Ausfuhrüberschusses sei
in erster Linie auf die weiterhin rückläufige
Tendenz der Einfuhren zurückzuführen , heißt
es in der Mitteilung . Der Wert der Einfuhren
der Bundesrepublik und der Westsektoren Ber¬
lins verringerte sich von 1172 Millionen im Mai
auf 1119 Millionen DM im Berichtsmonat . Dieser
Abnahme am fünf Prozent gegenüber dem Vor¬
monat stand bei den Ausfuhren ein Rückgang
von nur zfoei Prozent gegenüber . Nach der er¬
heblichen Zunahme im Mai ging der Wert der
Ausfuhren von 1408 Millionen im Mai auf 1377
Millionen im Berichtszeitraum zurück . Unter
den Einfuhren wiesen die Getreide -Importe —

als Folge des gesicherten Anschlusses an die
neue Ernte — den weitaus größten Rückgang
auf . Weniger ausgeführt wurden vor allem Er¬
zeugnisse der Eisen - und Stahlindustrie , Kraft¬
fahrzeuge , Gewebe aus Baumwolle und Kunst¬
seide , Düngemittel , Weizenmehl , Ölkuchen und
Hopfen . Der Export an Farben , Kupfer und
Schiffen nahm dagegen zu .

Im 1 . Halbjahr 1952 lag die Einfuhr mit 7892
Millionen um 14 Prozent , die Ausfuhr mit 8053
Millionen um 23 Prozent höher als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres . Nach den Angaben des
Amtes dürfte diese Zunahme jedoch bei der
Einfuhr zu etwa zwei Drittel und bei der Aus¬
fuhr zu ungefähr drei Viertel auf Preissteige¬
rungen beruhen .

Nahrungsmittelausfuhr ging zurfick
In den Monaten Januar bis Mai dieses Jahres

wurden von der Bundesrepublik Nahrungsmit¬
tel im Werte vor 169 Millionen DM ausgeführt .
Gegenüber der gleichen Zeit \des Vorjahres be¬
deutet dies einen Rückgang um 11 Prozent , was
vor allem durch das Absinken der Vieh - und
Fleischexporte verursacht wurde . Der Export
von deutschem Käse , Hopfen und Bier nahm

dagegen zu . Infolge der Maul - und Klauen¬
seuche sind in dem oben angeführten Zeitraum
in diesem Jahr noch keine nennenswerten Ex¬

porte an Zucht - und Nutzvieh vorgenommen
worden . Die Ausfuhr von lebenden Schweinen
verminderte sich von 12 800 Stück im Vorjahr
auf 2000 Stück . Die Ausfuhr von Schlachtpferden
nahm jedoch von 9800 Stück auf 13 500 Stück zu .
Frankreich , Italien , Belgien und die Niederlande
waren die Hauptabnehmer für Schlachtpferde .
Die Hopfenausfuhr konnte um 57 Prozent und
die Bierausfuhr um 40 Prozent gesteigert wer¬
den . Deutsches Bier wird u . a . an die afrika¬
nische Goldküste , Nigeria , den anglo -ägyptischen
Sudan , nach Siam und Britisch -Malaya und vor
allem auch nach Nordamerika geliefert .

Verrechung deutschen Vermögens in USA?
Einen höchst bedeutsamen Schritt zW Über¬

windung der eigentumsfeindlichen Haltung der
USA gegenüber dem deutschen Auslandsvermö¬
gen stellt ein jetzt im US -Senat eingebrachter
Gesetzentwurf dar , in dem vorgesehen ist , daß
der Erlös aus der Liquidation deutscher Ver¬
mögenswerte zum Ausgleich von Vorkriegsfor¬
derungen amerikanischer Staatsbürger gegen
deutsche Schuldner verwendet werde . Bei dieser
Regelung würde nicht nur die gesamte deutsche
Schuldentest vermindert , sondern auf deutscher
Seite auch eine Verrechnung ermöglicht , durch
die der Eigentümer des in den USA liquidierten
Vermögens an Stelle einer fragwürdigen Ent¬
schädigung durch die Bundesregierung eine er¬
hebliche höhere Gegenwertszahlung ln D-Mark
durch den befreiten Schuldner erwarten kann .

Württ .-Bad . Marktrundschau
Wochenberichtvom 7. bis 12. Juli

Allgemeine Marktübersicht : Infolge der anhaltend

heißen Witterung war Obst sehr gefragt , während

bei Gemüse Überstände gemeldet wurden . Die

Nachfrage nach Zitrusfrüchten war besonders gut .

Bei Pfirsichen zeigten sich Verknappungserschei¬
nungen . Die Erdbeer -Ernte ist abgeschlossen . Die

Zufuhren in Kirschen lassen nach und beschränken

sich auf späte Süßkirschen und Sauerkirschen . Das

Gemüseangebot war teilweise unter dem Einfluß

der heißen Witterung stark reduziert . Die Preisten¬

denz war vonherrschend rückläufig , bei Zitrusfrüch¬

ten und Johannisbeeren daeeaen steigend . Während

die Umsätze auf dem Großmarkt gegenüber dei

Vorwoche im allgemeinen gehalten werden konn¬

ten , waren sie auf defh Erzeugermarkt nwngen -

und wertmäßig zurückgegangen .
Einheimische Erzeugnisse : Obst : - Einheimische

Frühäpfel (Klaräpfel ) erzielten in Fellbach Erzeu¬

gerpreise von 18 bis 35 DM , im Großhandel Preise

von 25 bis 40 DM je 50 kg für A-Ware . Das be¬

grenzte Angebot wurde flott abgesetzt , ebenso wie

die in Feilbach angelieferten Frühbirnen , die Preise

von 20 bis 38 DM je 50 kg , je nach Qualität , er¬

zielten . Die stark nachlassenden Zufuhren in Kir¬

schen begegneten guter Nachfrage . Die Preise von

30 bis 60 DM je 50 kg , je nach Sorten und Qualität ,

hatten gegenüber der Vorwoche angezogen . Die No¬

tierungen für Heidelbeeren schwankten zwischen 4a

und 65 DM je 50 kg . Der Absatz war befriedigend .

Die Anlieferungen in Stachelbeeren , Himbeeren unc :

Johannisbeeren waren teilweise infolge der großen
Hitze zurückgegangen . Es lag reges Kaufinteresse

vor , das lediglich bei Johannisbeeren zu Preis¬

erhöhungen geführt hatte . Für deutsche Pfirsiche

wurden bei lebhafter Nachfrage , die nicht restlos

befriedigt werden konnte , Preise von 50 bis 70 DM

je 50 kg , je nach Qualität , erzielt . Gemüser

Treibhaus - und Kasten -Gurken wurden zu rück¬

läufigen Erzeugerpreisen von 0,30 bis 0,52 DM je

Stück , je nach Größe , nur langsam untergebracht ,

Kopfsalat konnte nicht restlos aufgenommen wer¬

den . Es verblieben Überstände , die sich auch bei

Weißkohl , Rotkohl , Wirsing und Kohlrabi trotz re¬

duzierter Erzeugerpreise ergaben . Die Anlieferun¬

gen in Erbsen gehen , durch die heiße Witterung be¬

dingt , rasch zu Ende . A-Ware war hierbei kaum

noch vorhanden . Für geringere Qualitäten wurden

- in Fellbach Preise von 18 bis 25 DM je 50 kg er¬

zielt . Das Angebot in Bohnen war gleichfalls nicht

sonderlich groß . Die Notierungen für Buschbohnen
blieben unverändert , während Treibhausbohnen im

Preis leicht nachgegeben hatten . Auch die Erzeu - •

gung von einheimischem Blumenkohl wurde durch

die außergewöhnliche Hitze stark beeinträchtigt , da

die Ware vielfach aufgeblüht und nicht mehr

marktfähig war . Für gute Qualitäten wurden Er¬

zeugerpreise von 0,20 bis 0,50 DM je Stück , je nach

Größe , erzielt . Das zunehmende Angebot in einhei¬

mischen Tomaten ist dem scharfen Wettbewerb aus¬
ländischer Zufuhren ausgesetzt . Die in Fellbach »

erzielten Preise bewegten sich zwischen 38 bis 45

DM je 50 kg . Die Preislage für Karotten blieb in¬

folge des durch die Hitze dezimierten Angebots fest

Radieschen sind in Fellbach nicht mehr zu verkau¬
fen , während Rettiche infolge guter Nachfrage in »
Preis leicht angezogen hatten . Das ausreichende An¬

gebot in Zwiebeln fand wenig Beachtung . In
Schnittlauch verblieben Uberstände , dagegen lag
nach Petersilie gute Nachfrage vor .

Mannheimer Produktenbörse vom 14. 7.
In Erwartung des Beimahlungszwanges für In¬

landweizen wendet sich die Aufmerksamkeit der

Mühlen nunmehr der neuen Ernte zu , zumal altem -

tige Ware nun nicht mehr greifbar ist , heißt es

im . Börsenbericht vom 14 . Juli . Das Angebot in In¬

landweizen für rasche Lieferung ist immer noch

klein . Gelegentlich wurden 44,50 DM bewilligt * hö¬

hergehende Forderungen werden nicht berücksich¬

tigt . Während bisher die Angebote in Roggen
neuer Ernte noch gering waren und gelegentlich
mit 4I *DM cif Mannheim bewertet wurden , ist mit

fortschreitender Druschtätigkeit eine Verstärkung
des Roggenangebotes zu erwarten . Am Gersten¬

markt nimmt das Angebot neuer Wintergerste zu .

Die Nachfrage belebt sich nur allmählich . Am

Mehlmarkt hat die Preisabschwächung in der Vor¬

woche zu einer Belebung der Abrufe , insbesondere

in hellen Weizenmehlen , geführt . Am Futtergetrei¬
demarkt hemmt die Unsicherheit bezüglich der

Abgabebedingungen des verbilligten Futtergetrei¬
des im Tausch gegen Roggen den Geschäftsver¬
kehr , zumal auch für Mastbetriebe verbilligtes Fut¬

tergetreide erwartet wird . Sortiergerste liegt zwi¬

schen 36 und 39 DM . Mais wird nur vereinzelt

aufgenommen . Auch Hafer wieder schwächer , Milo -

corn fehlt . Mühlennachprodukte seit der Vorwoche
fester bei etwas erhöhtem Bedarf in Süddeutsch¬
land . Bei ölhaltigen Futtermitteln werden nach

vorübergehender Unsicherheit auf Grund des Ein¬

fuhrstops nunmehr die Abgabepreise der Einfuhr -

und Vorratsstelle von 47,50 DM das Inlandspreis¬
niveau bestimmen . Das Ernteergebnis in Heu ist

mengenmäßig unzureichend . Erster und zweiter

Schnitt sind stark gefragt bei geringem Angebot . ,
Für Wiesenheu , gut , gesund und trocken , werden
7 DM ab badischen und hessischen Stationen , für

Luzerneheu 10 DM gefordert . Für Weizen - und

Roggenstroh legt die Industrie für drahtgepreßte
Ware bis 4 DM und für bindfadengepreßte Partie »

3 .20 DM an .
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 15. 7.
Auftrieb : Großvieh insgesamt 288 . Kälber

351 , Schweine 779 , Schafe 2 . — Preise : Ochsen A
94— 104 ; Bullen A 96—105, B bis 95 ; Kühe A 78—85 .
B 69—75 , C 60— 68 , D bis 58 ; Färsen A 98— 110 , E
bis 96 : Kälber A 130—145, B 110— 125 , C 92— 105 , E
bis 90 ; Schweine A 114—120, Bl 115—122, B2 116
bis 122, C 118— 124, D 115— 123 , E und F 110—118.
Sauen Gl 100—106 ; Schafe 65—80. — Marktver¬
lauf : Rinder schleppend , Überstand , Kälber lang¬
sam , beste Qualitäten gefragt , Schweine belebt , ge¬
räumt , Spitzenpreise wurden nur für norddeutsche
Schweine erzielt .

‘“tcieile meiner werten
Kundschaft, sowie der Ein¬
wohnerschaft v . Ettlingen
und Umgebung mit, dag
ich von Albstrage 35 nach
Hellbergweg 8 (Ferning)
umgezogen bin.

<5r/o5 (z/Ue6er
moderne Magschneiderei
für Damen und Herren.

STELLENANGEBOTE

Schneidermeister
Hellbergweg 8 (Ferning)

Ehrlicher, fleigiger Junge
als Sdmeiderlehrling ges.

Ordentliches
Ifl &dclien

nicht unter 18 Jahren , das
schon in Stellung war, für
Küche und Haushalt zum
baldigen Eintritt gesucht

Restaurant Ziegler
Karlsruhe , Baameisterstraße 18

Mindeststeuer bei der Gewerbesteuer
Der Gemeinderat hat am 9 . 7 1952 entsprechend der Er¬

mächtigungin § 17a des Gewerbes‘euergesetzes in der Fassung
vom 30 . 4 . 1952 beschlossen , in der Stadt Etilingen vom

Kalenderjahr 1952 ab eine Mindeststeuer bei der Gewerbe¬
steuer ein^uführen , welche

a ) für Hausgewerbetreibende 6 . — DM
b) für alle sonstige Gewerbebetriebe 12 . — DM

jährlich beträgt . Der Mindeststeuerunterliegen alle Gewerbe¬
betriebe , welche nach § 16 des Gewerbesteuergesetzes keine
oder eine geringere Steuer festzusetzen wäre. Im übrigen
sind die gesetzlichen Bestimmungen maßgebend.

Ettlingen, 15 . Juli 1952 Der Bürgermeister

Sommerfahrplan der Albtalbahn
gültig ab 18. Mai 1952

nebst Anzeigenteil der Gaststätten und
Aibtaikarte, 3-farbig mit Wanderungen
zusammen DM 0 .30 »

Zu haben an sämtlichen Schaltern der Albtalbahn, in allen

Buchhandlungen und in der Ettlinger Zeitung

Hass- u. ßrunnbesiizer-uereifl Ettlingen
Am Freitag, den 18f Juli, 20 Uhr im Saale des
Gasthauses »Darmstädter Hof« (Sternengasse)
spricht
Herr Rechtsanwalt, Justizrat R U P P
über

Das nenn
'

Es findet ferner eine Aussprache über Lasten¬

ausgleich , Einkommensteuererklärung usw. statt .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder freundlichst ein
Der Vorstand

wmmmmmammmmmBmmBswmmammmmmm

Stückfärberei, Appretur und Kaschieranstalt
in Nordwürttemberg sucht zum baldmöglichsten Eintritt

Technischen Betriebsleiter
Die Position ist verbunden mit großer Selbständigkeit und

erfordert entsprechende umfassende Kenntnisse auf allen

technischen Gebieten.
Nur Herren, die in ähnlicher Position schon tätig waren,
wollen ausführliche Angebote mit handgeschriebenem
Lebenslauf, Lichtbild sowie Gehaltsansprüchen einreichen

unter Nr. 2593 an die EZ.

ZU VERKÄUFEN

AdlerTrufliphJunior
mit Austausch -Mob , in gutem
Zpstand preiswert zu verk.
Zu erfr . unter 2539 in der EZ ,

Bosch - DKW -Noris
Ersatzteile - Reparaturen

Auto - Elektrik Rettenmaier-
■Karlsruher Str. 6, Tel. 37 806 -

Zur Schädlings -

Bekämpfung
i . Obst- ,Wein - u . Gartenbau

Kupferkalk „Wacker*
„Wacker 83 “
Weinbergschwefel
Gelber Schwefel
Gesarol, Viton
Nexit geg . Rapsglanzkäf.
Gamma - Nexit .Streu -Nex
Nirosan, Kupfernirosan
Solbar, flüss . Schwefel
E 605 Staub, E 605 Folidol
ESEX Zerstäuber

empfiehlt
Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz

«
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